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Mnkcv den VirÄtzonr -
MnIMen .

Man schreibt uns :

� Es ist ein arges Mißgeschick für den Rektor der

Universität Berlin ) Herrn Gcheimrath Professor Virchoiv ,
«u' tter hoher Orden "ec. : c . , daß außer den Worten der

Zorischen Würdenträger , welche ihn auf seiner russischen
«tieisc aiigehnldigt , angetoastet und — angeführt haben ,
s�uch noch andere Mittheilungcn , gedruckte und uugedruckte ,
über die kosakenbeivachte Grenze zu uns dringen . Denn da
" fährt die Welt , daß es hinter den schönen Kulissen , die
vian den deutschen Professor hat anstaunen lassen , ganz
«Uders , barbarisch und schmutzstarrend aussieht . So sind

Bist
wieder anläßlich unserer Kritik der Virchow ' schen

ymnen auf den Zaren und seinen Tschin ( die
Mschaft) Nachrichten aus Rußland zugegangen , die

anf etwas gründlicherer Forschung und Beobachtung be -
ruben , als sie dem reisenden Professor in der gastfreund -
lichen Gesellschaft der Tschinowniki möglich gewesen wäre .

Es ist deshalb so außerordentlich schioicrig , die volle
Wahrheit über die im Zarenreiche sherrschenden Uebelstände
ans Licht zu bringen , iveil die Regierung mit einer infolge
«augjährigcr Uebung großen Fertigkeit alle unbequemen
Tatsachen zu vertuschen versteht . Trotzdem sickert hin und
wieder doch ( der Bericht über einen symptomatischen Bor -
Nng in die zensurirte Presse hinein und selbst aus den
spalten der Regierungsblätter kann man manche über -

haschende Ausklärung schöpfen, wenn man zwischen den Zeilen
»u lesen versteht .

Auf dieses Lesen zwischen den Zeilen ist man jetzt be -
sonders hinsichtlich der Choleranachrichtcn angewiesen . Es
M m diesem Sommer fast keine Woche vergangen , daß nicht

stj. irgend einer Gegend Unruhen stattgefunden hätten ,
Lioßtentheils wegen der Cholera , die eine mindestens
» ehnmal so schlimme Ausdehnung angenommen hat
at - in Teutschland . Das Volk hat sich eingeredet ,
? aß die Regierung die Cholera „ macht " . Das
tls allerdings einerseits ein Zeichen mangelnden Verstand -
uiy es für das Wesen dieser fürchterlichen Seuche , anderer -
stlts ist es aber auch ein Beweis dafür , wessen das Volk
ist Zarendiener für fähig hält . Die „ Bnreaulisten und
Schreiber " büßen selbst im heiligen Ru land niehr und
wehr von ihrem Nimbus ein . Völlig Unrec > hat obendrein
öcr Volksmund nicht , wenn er davon redet , die Regierung
- . Mache" die Cholera . Ist es doch vorgekommen , daß
Veauite , die beauftragt waren , die Kleioer der an Cholera
«verstorbenen zu verbrennen , es vorzogen , sie zu verkaufen .
. . Geld riecht nicht " — es ist auch bazillensrei nach Ansicht
mescr wackeren Tschinowniki .
, Dafür , daß auch die russische Bourgeoisie solchen
•stanUeten Gaunern würdig zur Seite tritt , liefert ein Mos -
muer Vorkommniß einen klassischen Beweis . Dort war

Ja ' mlletem .
"toftblttS entölen . ) ( • da

Die Waffen nieder !
Eine Lebensgeschichte von Bertha von S u t t n e r .

� « Tann behaupte wenigstens nie , daß der Krieg die

st ' eusthxn veredle ! — Gestehe , daß er sie entmenscht , ver -

ttgert , verteufelt ! . . . Siedendes Del ! . . . Ach ! " . . . .

� „ Gebotene Selbstvertheidigung und gerechte Rache , liebe

- Martha. Glaubst Tu etwa , ihre Zündnadelgcschosse thun
st unseren wohl ? . . . Wie das wehrlose Schlachtvieh

jstussen unsere Tapferen dieser mörderischen Waffe unter -

stegeu . Aber wir sind zu zahlreich , zu disziplinirt , zu

taiupftüchtig, um nicht doch noch über die „ Schneider -
Lesellcu " zu siegen . Zu Anfang sind gleich ein paar Fehler
gegangen worden . Das gebe ich zu . Bencdek Hätte gleich

st preußische Grenze überschreiten sollen . . . Es steigen
"str Zweifel auf , ob diese Feldherrnwahl feine ganz glück -
tiche war . . . Hätte man lieber den Erzherzog Albrecht
hUlaufgeschickt und dem Bcnedek die Südarmee übergeben . . .
stber ich will nicht zu früh verzagen — bis jetzt haben ja
�tgeutlich doch nur vorbereitende Gefechte stattgefunden ,
welche von deit Preußen zu großen Siegen aufgebauscht
werden — die Entscheidungsschlachten kommen erst . Jetzt
t °>izeutriren wir uns bei Königgrätz ; dort — über hundert -
musend Mann stark — erwarten wir den Feind . . , dort
�trd »nser nördliches Custozza geschlagen ! "

_
Dort würde auch Friedrich mitkämpfen . Sein letztes ,
selben Morgen angelangtes Briefchen trug die Nach-

" cht ; „ Wir begeben ipis nach Königgrätz . "

einem Hausbesitzer der Choleragefahr halber aufgegeben ,
seine überfüllte Kloake zu leeren . Das war dem Mann zu
kostspielig . Er wußte sich aber zu helfen . In die Wand eines
daneben gelegenen tiefen Kellers lies ; er — ein Loch schlagen ,
um die Jauche in den Keller hineinfließen und dann das

Loch zumauern zu lassen . Daun wäre der Kloakeuinhalt
außer Seh - , weun auch nicht außer Geruchsweite gewesen ,
und der inspizirende Beamte hätte alles in schönster
„ Ordnung " gefunden . Nun passirte dem schlauen Haus -
wirth aber das Mißgeschick , daß die in den Keller ein -

strömende Jauche ihn selbst und zwei Arbeiter ersäufte , und

so kam die geniale Erfindnng dieser Potemkin ' schcn Kloaken -

Kulisse an den Tag . Herr Rudolf Virchow aber kann

daraus ersehen , daß er doch selbst noch recht viel „Russisch "
lernen muß , wenn er das Zarenreich und seine Bräuche
verstehen will .

Als die ersten Cholera - Unruhen am Wolgaflusse , in

Ssaratow , Astrachan , Wolsk , Chwaliusk ausbrachen , war
davon auch im „ Reichs - Anzeiger " ( Ui ' arwtelstedemrji
Wjestnik ) die Rede , jetzt schweigt er sich über spätere Vor -

kommnisse aber gründlich aus . Die Unruhen in den Land -

bezirken danern uichtsdestoiveniger fort . Unzufriedenheit herrscht
überall , wenn auch ohne klare Erkeuutniß der Ursachen de

Volkselends , und bald hier bald dort kommt es zu ganz
selbstnildigeu und urwüchsigen Ausbrüchen . Keine Silbe
davon darf in den Zeitungen berichtet werden . Nur ganz
unvermittelt bekommen wir zu lesen , daß da oder dort so

und so viel Personen wegen „ Aufruhrs " vernrtheilt worden

sind . So berichtete dieser Tage der „ Reichs - Anzciger " über
die Verurtheilnng von 33 - Bauern ans Abakamowka ( bei
Ssaratow ) . Ein Weib und zwei Männer wurden zu Zwangs -
arbeit , die übrigen zn mehr oder weniger langen Gesängniß -
strafen vernrtheilt .

Man munkelt jetzt auch von großen Krawallen in Je -
katerinoslaw ; theils soll ein Ausstand der Metallarbeiter ,

theils die Cholera die Veranlassung dazu gegeben haben .
Das Volk kämpfte gegen die . Kosaken und vergriff sich an
der orthodoxen Geistlichkeit . Letzteres ist eine bedliutsame
Neuerung in der Geschichte russischer Volksaufstände . Im
„ Reichs - Anzeigcr " natürlich kein Wort davon ! Nur im ehe-
maligen Königreich Polen lassen sich die Unruhen nicht
völlig todtschweigen . Die Nähe der Grenze und die

Entwickelung der Verkehrsmittel zwingen die amtliche
Presse , wenigstens etwas verlauten zu lassen . Während
der drei letzten Monate wurden folgende Unruhen offiziell
bekannt gemacht : l . Ein jüdischer - Krawall in Hrubieschow
{22 : Juli ) . Die Regierung hatte befohlen , eine Friedhofs -
mauer zn zerstören , worauf sich die Juden in einer Zahl
von 1500 —2000 Mann versammelten und von Drohungen
zu Gewaltthätigkciten übergingen . 2. Vom 16 . —25 . Juli
fand ein Streik der Bergleute in drei Kohlengruben statt .
Die Arbeiter benahmen sich durchaus ordentlich und mit

selbstbewußter Zurückhaltung . Für russische Beamte zählt
ein solcher Streik aber doch zn den „ Unruhen " . ( Uebrigens

Ich hatte bisher regelniäßig Kunde erhalten . Obivohl
er in seinem ersten Briefe mich daraus vorbereitet hatte ,
daß er nur wenig werde schreiben können , so hat Friedrich
doch jede Gelegenheit benützt , ein paar Worte an mich zn
richten . Mit Bleistift , zu Pferd , in ; Zelt — in flüchtiger ,
nur mir leserlicher Schrift , so schrieb er die aus seinem
Notizbüchelchen herausgerissenen , für mich bestimmten
Blätter voll . Manche hatte er Gelegenheit abzuschicken ,
manche gelaugten erst später , erst nach dem Feldzug in
meine Hände .

Bis zur Stunde habe ich diese Andenken aufbewahrt .
Das find keine sorgfältig stilisirte » Kriegsberichte ,
wie sie Zeitungskorrespondentcn ihren Redaktionen ,
oder Kriegsschriftsteller ihren Verlegern bieten , keine mit

Aufwand strategischer Fachkenntnisse entworfene Gefechts -
skizzen , und keine mit rhetorischem Schwung ausgeführte
Schlachtgemälde , in welchen der Erzähler inimcr bedacht ist ,
seine eigene Uilcrschrockenhcit , Heldenhaftigkeit und patriotische
Begeisterung durchleuchten zu lassen . Alles dies sind
Friedrichs Aufzeichnungen nicht , das weiß ich ; was sie aber

sind , das vermag ich nicht zu bestimium . Hier folgen
einige :

Im Bivonak .

„ Ohne Zelte . . . Es ist ja eine so laue , herrliche
Somniernacht — der Himmel , der große gleichgiltige , voll

flimmernder Sterne . . . Tie Leute liegen ans den ; Boden ,

erschöpft von den laugen , . ermüdende » Märschen . Nur für
uns Stabsoffiziere wurden ein paar Zelte aufgeschlagen .
In dem meinen stehen drei Feldbetten . Die beiden Käme -
raden schlafen . Ich sitze an dem Tisch , worauf die ge -
leerten Groggkläser und eine breüncnde Kerze stehen . Beim

schwachen flackernden Schein der letzteren ( es weht von dem

offenen Eingang em Luftzug herein ) schreibe ich Dir , mein

fanden im Juni und Juli mehrere Ausstände , wenn auch
nur kleine , meist auf eine Fabrik beschränkte , statt . ) 3. Am
3. August gab es Cholera - Unruhen in dem Städtchen
Lysobyki , und in der polnischen Stadt Lublin ist die Cholera
neuerdings in noch viel schlimmerer Form ausgebrochen ,
als selbst in Hamburg .

Doch diese Skizze russischer Zustände hinter den Virchow -
knlisse » wurde nicht vollständig sein , wenn wir

nicht ein Exemplar jenes Beamtenthums , das den deutschen
Geheimerath und Professorjffo sehr bezaubert hat , hinein -
zeichneten . Kein Geeigneterer dazu , als der Gouvernenr von

Nischnij - Nowgorod , Herr Baranow ! Uns liegen zwei
Reskripte vor , welche dieser Gewaltige vor einiger Zeit an
die seiner besonderen Fürsorge überantwortete Unterthaneu -
schaft erlassen hat . Nach Form und Inhalt repräsentircn
sie in so vorzüglicher Weise die mit einigem bombastischem
Flitterwerk aufgeputzte Willkürherrschaft der Zarendicuer ,
daß sie am wirkungsvollsten sür sich selbst sprechen . Sie
lailten :

1. „ Nebst vielen Tugenden besitzen die Bewohner der Stadt

Nischnij - Nowgorod auch mehrere Fehler . Ich spreche hier von
der Manie , anonyme Briefe zu senden , welche voll sind von
Beschimpfungen und Androhungen mit Mordthaten , Brand -

stiftungen und Ausständen . In den letzten Tagen sind viele
solcher Sendungen , darunter auch an meine Adresse gerichtete ,
durch die Post befördert worden . Die Vaterstadt von Miiüitt ) ,
der wegen seiner Liebe zn Gott und dem Zaren von ganz
Rußland geehrt wird , darf für die Thätigkeit einer wahn -
sinnigen Bande kein Schauplatz sein . Aber nicht alle sehen
das ein lind benehmen sich gegen elende anonyme Drohungen
so . wie sie sollten . Ich uiachc öffentlich bekannt , daß ich keinem
Beamten befehlen werde , die übclthäterischen Verfasser der

anonymen Briese ausfindig zn machen . Aber wenn — was
Gott verhüten möge ! — jemand durch Ausnutzung der Dumm -
heit und Leichtgläubigkeit der dunkeln Volksmasse irgend
welche Kraivallc zu Stande bringen sollte , so werde ich mit

Hilse des Militärs die Ordnung wieder herstellen und die

Führer und Aufhetzer ans der Stelle hängen lassen . Auch alle

übrigen Theilnehmer werden streng öffentlich destrast werden .
Wer mich kennt , weiß , daß ich das , was ich angekündigt habe ,
anch auszuführen den Muth habe . Ich fordere alle bedrohten
Personen auf , ohne Sorge um ihre Sicherheit ihre nützliche
Thätigkeit fortzusetzen . - Diese Aufgabe hat der Monarch mir
anvertraut . " . . .

Im Anschluß an das vorstehende lautet denn das

2. Reskript :

„ Heute , am 10. ( 22. ) Juni , wurde ans der Kosakenstation
ein größer Stein gegen das Gartcnhäuschen geschleudert , in
dem die Nonnen sichzu erholen pflegen , wenn sie von den Todten -
gebeten ausruhen . Der Anprall des Steins war so stark , daß ein
Brett losgerissen wurde und ein Fensterrahnieu niedergestürzt ist .
Der Schurke , welcher den Stein warf , hatte bei der Dunkelheit Zeit ,

' ) Kosina Minin war ein Bürger von Nischnij - Nowgorod ,
der im Jahre 1LI2 einen siegreichen Aufstand gegen die Herr -
schaft der von den Polen unterstützten Bojaren erregte und so
den Romanow ' s zum Throne verhalf .

geliebtes Weib . Auf mein Lager habe ich den Puxl hin -
gelegt . . . war der müd ' , der arme Kerl ! Ich bereue

fast , ihn mitgenommen zu haben ; der ist auch , was die

unseren immer von der preußischen Landwehr behaupten :
„ an die Strapazen und Eutbehrnngeu eines Feldzugs nicht
gewöhnt " . Jetzt schnanst er wohlig und süß — ich
glaube er träinnt , wahrscheinlich von seinem Freund
und Gönner Rudolf Grafen Dotzky . Und ich träum '
von Dir , Martha . . . Zwar bin ich wach ; aber

täuschend , wie ein Traumbild , sehe ich Deine liebe Gestalt
in jener Halbdunkleu Zeltecke , auf einem Feldstnhl sitzen . . .
Welche Sehnsucht ergreift mich , dort hinzugehen und mein

Haupt in Deinen Schoos ; zu legen . Ich thu ' es aber nicht ,
iveil ich weiß , daß dann das Bild zerflatteril würde . . .

Ich trat einen Augenblick hinaus . Die Sterne flimmern
gleichgiltiger als je. Auf dem Boden husche » verschiedene
Schatten : es sind Nachzügler . Viele , viele , blieben unter -

wegs zurück ; jetzt haben sie sich, vom Wachtfeuer angezogen ,
hierher geschleppt . Aber nicht alle — manche liegen noch
in einem entfernten Graben oder Kornfeld . Das war aber

auch eine Hitze , während dieses forcirteu Marsches ! Die
Sonne brannte , als wollte sie uns das Hirn zum Sieden

bringet ; ; dazu der schwere Tornister , das schwerere Gewehr
auf den wundgewetzteu Schultern . . . und doch, es hat
K« uer gemurrt . Aber hingefallen find ein paar , und
konnten nicht wieder aufstehen . Zwei oder drei erlagen
dem Sonnenstich und blieben gleich todt . Ihre Leichen
wurdei ; ans einen Ambulanzkarreu geladen .

Die Jlminacht , so moud - und sterndnrchlenchtct , so
warm sie anch ist , ist doch entzaubert . Mau hört keine
Nachtigallen und keine zirpenden Grillen ; man athmet
keine Rosen - und Jasmingerüche . Die süßen Laute
werden durch die scharrende » und wiehernden Pferde ,
durch die Stimmen der Leute und das Geräusch



un Gebüsch von Borau Z' . vka zu verbergen . ' Ich bin darüber
nicht unzufrieden , da ich voc dem Erlaß der obigen Kundmachung
Bedenken getragen hätte , zen Schurken sogleich auf der Stelle
bangen zu lasse » und statt dessen zu schwache , seinem elenden
Frevel nicht entsprechende Strafmittel hätte anwenden müssen .
Bon morgen ab werde ich ganz frei von solchen Skrupeln sein ,
wenn abermals ein derartiger Frevel begangen werden sollte ,
der weder eines Christen noch eines Russen würdig ist . "

Also aufhängen für das Verbrechen , ein Fenster ein -
geworfen zu haben : da ? ist die Ordnung im Zarenreiche ,
so will es das hächsteioenhändig erlassene Gesetz des Herrn
Gouverneurs Barauow . Noch walten in Rußland die
nämlichen Typen , die uns Gogol in seinein „ Revisor " so
treffend geschildert hat . Auch Gastmähler werden von
diesen liebenswürdigen Beamten noch immer bei der
Hospitalinspektion den „ Revisoren " und ihren Freunden
augerichtet . Da kann ' s an Lob und Preis so trefflicher
Einrichtungen nachher nicht fehlen . Also , Herr Geheimrath
Virchow hat das Wort : „ Der Zar und seine gastfreien
Beamten , sie leben hoch ! hoch ! und nochmals hoch ! "

MUitärvoriase « nd StenerMne .
Die Militiirvorlage soll »ach der „National - Zeitung " eine

Erhöhung der Friedenspräsenzstärke um etwa 90 000 Man »
fordern , insbesondere auch eine große Verstärkung der Kavallerie
und eine abermalige bedeutende Verstärkung der Artillerie . Die
laufenden Mehrkosten betragen für den Anfang etwas über
60 Millionen Mark , später 65 Millionen Mark , wozu noch die
Verzinsung der auf 80 Millionen Mark angegebenen , durch
Anleihe zu deckenden einmaligen Kosten kommt .

Ministerielle Häkeleien . Ueber die Reibereien zwischen
dem Reichskanzler und dem preußischen Ministerpräsidenten
schreibt die „ K r eu z - A e i tn n g

" : „ Es läßt sich nicht be-
streiten , daß der ganze Vorgang , ( Nebergabs der Militärvorlage
an das preußische Staatsminlsterium „lediglich zur Kenntniß -
nähme " ) wie wir bereits bemerkten , anf Reibungen hindeutet ,
die sich zwischen dem Reichskanzler und dem preußischen
Ministerium angebahnt hoben . Als der erstere von seinem Posten
als preußischer Ministerpräsident im März d. I . zurücktrat , habe »
wir der Besorgniß einen Ausdruck gegeben , es könnte diese
Trennung unbequeme Friktionen leicht zur Folge haben . Es
scheint so, als stünden wir schon jetzt bei dem Anfang solcher
Störungen . Ob es gelingen wird , sie bald und gründlich zu be -
seitigeu , muß abgewartet werden . "

Tie Kvntitigentirmlg des Tabakbaues hat scfion die
1878 « Tabakenquetc - Kommission beschäftigt , deren Mehrheit for -
derte , es sollte die für den Tabakbau künftig zugelassene Fläche
drei Viertel der im Durchschnitt der 4 Lorjahre mit Tabak be -
pflanzten Fläche nicht übersteigen . Nach den Vorschlägen der
Kommission sollte der Tabakbau in den preußischen Provinzen
Ost - und Westpreußen , Posen . Schlesien , Sachsen , Hannover ,
Rheinland , sowie in Anhalt - Desfau überhaupt untersagt werden .
In den preußischen Provinzen Brandenburg , . Pommer » , Hessen -
Nassau sollte der Tabakbau nur zugelassen werden in 4 bezw . 3
und 4 angeführten Kreisen , in Bayern , Württemberg , Baden ,
Mecklenburg - Strelitz , Schwarzburg , Sachsen - Meiningen , Elsaß -
Lothringen nur in bestimmten Bezirken . Auch in den zugelassenen
Bezirken sollte nach dem Vorschlage der Kommission der
Anbau von einer besonderen Erlaub » iß abhängig gemacht
werden , und zwar sollte sie nur dann ertheilt werden , wenn
das zu bebauende Areal eines Pflanzers 4 Ar in einem Stück

zusammenhängender Fläche enthietre und die in der betreffenden
Gemarkung mit Tabak angebaute Fläche durchschnittlich nicht
weniger als 3 Hektar beirüge . Die vom Tabakbau ausgeschlossenen
Bezirke sollten ' Entschädigungen bis zum Betrage von 1500 M.

per Hektar erhalten . Nach dem Statistischen Jahrbuch
für das Deutsche Reich für 1892 ( S. 15 ) betrug der

Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten Grundstücke im

Erntejahr 1390/91 :

im gestimmten Zollgebiet 30 115 ha .
Davon «ntsielen auf :

Preuße » . . . . .. . . . . 5127 lra .

Bayern . . . . . .. , , . 3070 „
Württemberg

. . . . . . . .

390 „
Baden 7872 „
Hessen 665 „
Mecklenburg . . . . . . . . 130 „
Thüringen

. . . . . . . .

113 „
Brauuschweig . . . . . . . . 29 „
Anhalt . . . . . .. . . . 118 „
Elsaß - Lothringen . . . . . .1722 „
Uebr . Steuepdirektiv - Bezirke , ,

"
1 „

Die preußischen Provinzen , in denen nach dem 1378er Vor -

schlage der Tabakanbau völlig untersagt werden sollte , umfaßten

der Patrouillenschritte unterdrückt ; die süßen Gerüche
durch Juchten - Sattelzeng und soitstige Kaserneuaus -
düiistungen überduftet . Aber das ist noch alles nichts : noch
hört man nicht festende Raben krächzen , noch riecht man

nicht Pulver , Btut und Verwesung . Das alles kommt erst
— ad majorem patriae gloriam . Merkwürdig , wie blind die

Menschen sind ! Wnläßiich der einst „ zur größeren Ehre
Gottes " entflammten Scheiterhaufen brechen sie in Vcr -

wünschnngcn über blinden und gransamen , sinnlosen
Fanatismus aus , und für die lcichenbesäeten Schlacht -
selder der Gegenwart sind sie voll Bewunderung . Die

Folterkammern des finsteren Mittelalters flößen ihnen Ab -

scheu ein — anf ihre Arsenale aber sind sie stolz . . . Das

Licht brennt herab , die Gestalt in jener Ecke hat sich vcr -

flüchtigt — ich will mich auch zur Ruhe legen , neben unseren
guten Pnxl . "

Auf einem Hügel oben , in einer Gruppe von Generälen

und hohen Offizieren , mit einem Feldstecher am Auge : das

ist die an ästhetischen Eindrücken ergiebigste Situation in

einem Kriege . Das wissen auch die Herren Schlachtennialer
und Zeitungsillnstratoren : bewaffneten Auges rundschanende

Feldherren auf einer Anhöhe werden immer wieder gezeichnet
— ebenso oft , wie die an der Spitze ihrer Truppen ans
einem möglichst weißen , hochtrabenden Pferde voran -

stürmenden Führer , welche , den Arm nach einem ranchenden

Punkt des Hintergrundes ausgestreckt , den Kopf zu den

Nachsprengenden umgewendet , offenbar rufen : „ Mir nach ,
Kinder ! "

Von der Hügelstätion herab ficht man wahrlich ein

Stück Kriegspoesie . Das Bild ist großartig und genügend

entfernt , um wie ein richtiges Gemälde zn wirken , ohne die

Schrecken - und
'

Ekelhastigkeiten der Wirklichkeit : , kein

fließendes Blut , kein tsterberöcheln — nichts als erhaben

prächtige Linien - und Farbeneffekte . Diese auf der lang -

gestreckten Straße sich fortschlängelnde Heersäule , dieser un -

absehbare Zug von Fußvolk - Regimentern , von Kavallerie -

Abtheilungen und Batterien ; dann der Munitionstrain ,

rcquirirte Vaueruivagcn , Packpfcrde und hinterher noch der

Troß . Noch geivalflger gestaltet sich das Bild , wenn ans

1390/91 ein Tabak - Anbaugebiet von insgesammt 1983 Hektar .
Nähme man als Durchschnitts - Entschädigung pro Hektar 1000 M. ,
so wären an die Pflanzer jener Bezirke 1 983 OOO Mark als

Entschädigung auszuzahlen . Die Zahl der zu ent
schädigenden Tabakpflanzer beliefe sich auf 79 090 .
Wie man sieht , es handelt sich fast durchgängig ( Anhalt aus -
genommen ) um Zwergbetriebe , die größtentheils als
Nebenbetriebe zu betrachten sind . Auf den Kopf träfe eine
durchschnittliche Entschädigungssumme von rund 24 Mark .

Sanfter Zwang . Von offiziöser Seite kommt die An -

kündigung , man werde , um die süddeutschen Staaten zum Ver -
zicht auf das Reservatrecht geneigt zu machen , die

llebergangssteuer vom süddeutschen Bier er -
höhen , damit vis Konkurrenz des echten bayerischen Bieres mit
dem norddeutschen im Gebiete der Brausteuergemeinschaft erheblich
erschwert wird . Solche Maßnahmen laufen ungefähr auf die¬
jenige Politik hinaus , welche s. Z. Fürst Bismarck inszenirte , um
Hamburg in betreff der Ausgabe seiner FreihasensteNuug mürbe

zu machen .

Im Reichsschatzamt , meldet die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " vom 4. Oktober , ist am 4. d. M.
unter dem Vorsitze des Reichsschatzamls - Sekretärs v. M a l tz a h n
die l its gestern erwähnte Konferenz von Sachverständigen der
Ta �ksbranche zusammengetreten . Die . S t e u erz a h le r
werden an diese Konferenz denken . —

Maltzahtt ' S AgitationSrcise . Die „ Kölnische
Zeitung " theilt , wie „ Herold " unterm 4. d. M. depeschirt
wird , mit , der Zchatzsetretär Maltzahn habe zur Deckung der

Kosten der Militärvorlage die Besteuerung von Tabak ,
Branntwein , Börse und Bier in Aussicht genommen und
bereits bei den süddeutschen Finanzministern Zustimmung
gefunden . Die Borarbeiten seien soweit abgeschlossen , daß die

Vorlagen im Bundcsrath und Reichstag noch vor Ende des

Jahres und zwar bald nach der Militärvorlage eingebracht
werden .

Volikisrhv Meberstlkil .
Berlin , den 4. Oktober .

Ndchstagsanflösuitg . Die Offiziösen spielen mit

dem Feuer einer Reichstagsauflösung . Die bürgerlichen
Parteien , die um ihren parlamentarischen Besitzstand bangen ,
sollen mürbe gemacht und für alle Zugeständnisse , welche
die M i l i t ä r v o r l a g e erfordert , gewonnen werden . Nun

ist eine Mehrheit für die Vorlage jedenfalls zn haben ,
entrinn , Konservative , Freikonservative , Welsen , Polen ,
irotestler , stehen dem Reichskanzler zur Verfügung . Sollte

aber das jetzt hinter den Kultsfen sich abspielende
Schachergeschäst nicht glatt zn stände kommen , so
sind für die Vorlage die konservativen Gruppen ,
die Polen , die Welsen , die Protestier , die Nationallibcralen

und der junkerliche Theil des Zentrums sofort ins Gefecht
zu führen . Das märe eine knappe Mehrheit , aber sie langte .
Wie die W a d e l st r ü m p s e des Teutschsreisinns stimmen
werden , steht bis heute noch nicht fest . Sie können n m -

fallen , sie verstehen es . Caprivi aber wird Voraussicht -
lich mit der starken Hilfstrnppe des Zentrums ( 113 Mann ) ,
mit den Konservativen ( 91 Mann ) , den Polen ( 16 Mann ) ,
seine Schlacht schlagen . Die Reichsregierung selbst
hat so wenig wie die Bourgeoisparteien , deren Kerbholz
über und über voll ist , ein Interesse daran , daß dieser
Reichstag , den sich Caprivi gar nicht fügsamer wünschen
kann , nach Hause geschickt wird . Geschieht dies ,
so kann nur die e n t s ch i e d e n st e Opposition
große Erfolge erringen . Die Wahl - Parole : Mili «

r a r i s m n s ist schon ein halber Sieg .
Dazu kommt die s ch l e i ch e n d e K r i s i s , die Hundert -
taufenden bisher Gleichgiltiger die soziale Frage praktisch
zu Gemüthe führt , kurz , die Sachlage wäre vortrefflich für
uns . Deshalb aber wird mau sich hüten , den Reichstag
aufzulösen .

Jedenfalls aber ist auch d i e s e E v c n t u a l i t ä t zu

erwägen , und unsere Genossen , schlagfertig und gut organisir t

wie sie sind , müssen Gewehr bei Fuß stehen und ihr Pulver trocken

halten . Man sei also gerüstet und marschire , wenn die

Auflösung wirklich erfolgen sollte , sofort ! Die Agitation
wird so leicht wie erfolgreich sein , wenn nach altbewährter
Weise gekämpft wird . Und das wird geschehen . —

Der Gesetzentwurf betreffs Bestrafung des

Sklavenhandels , der im Juli 1891 dem Reichstage zu -

der unter deni Hügel ausgebreiteten Landschaft nicht nur die

Fortbewegung eines , ' sondern der Zusammenstoß zweier
Heere zn sehen ist . Wie da die blitzenden Klingen , die

fiatternden Fahnen , die Uniformen aller Art , die sich
bäumenden Rosse gleich wildempörten Flnthen durcheinander

wogen ; darüber Damvfwolke » , die an manchen Stellen zn

dichten , das Bild verhüttenden Schleiern sich ballen , und

wenn sie reißen , kämpfende Gruppen enthüllen . . . Dazu
als Begleitung der durch die Berge rottende Lärm der Gc -

schütze , von welchem jeder Schlag das Wort Tod — Tod —

Tod — durch die Lüste donnert . . . . Ja , so etwas mag zu

Kriegslicdcrn begeistern !

Auch zn der Berfaffung jener zeithistorischeu Berichte ,
welche nach dem Feldzng veröffentlicht werden müssen , bietet

die Hügelposition günstige Gelegenheit . Da läßt sich allen -

falls ' ' mit einiger Richtigkeit erzählen : Die Tevision X stößt

bei N. auf den Feind ; — drängt ihn zurück ; — erreicht
das Gros der Armee s — starke feindliche Abtheilimgen

zeigen sich an der linken Flanke des Korps u. s. w. u. s. w.

Aber wer nicht anf dem Hügel durch den Feldstecher schaut ,
wer selber an der „ Aktion " theilnimmt , der kann nie —

n i c etwas Glaubwürdiges über den Fortgang einer Schlacht

erzählen . Er sieht , denkt und fühlt mir das Nächste ; was er

nachher berichtet , ist Konjektur , zn deren Beranschaulichnng er

sich der alten Klichres bedient . „ He, Tiiliug, " sagte mir heute
einer der Generäle , neben denen ich anf dem Hügel stand — „ist

das nicht imposant ? Ein Prachtheer , wie ? Woran denken Sie

eben ? " Woran ich dachte V Das konnte ich dem Vorgesetzten

nicht gut sagen ; ich antwortete also allergehorsamst etwas

Unwahres . Allergehorsamlichkeit und Wahrheit haben ohne -
dies nichts miteinander zn schaffen. Letztere ist ei » gar

stolzes Wesen : von allem Knechtischen wendet sie sich ver -

ächtlich ab .

„ Das Dorf ist unser — nein , es ist des Feindes —

und wieder unser -
'

und abermals des Feindes , aber

ein Dorf ist ' s nicht mehr , sondern ein rauchender Trümmer -

Hansen .
Die Bewohner ( war es nicht eigentlich i h r Dorf ?)

hatten es schon früher verlassen und waren geflohen . Zum

'
gegangen und von der Kommission unverändert Mit Giltig -
keitsdaner bis zum I . Oktober 1895 genehtnigt worden war ,

ivird , wie der „ Hamburger Korrespondent " meldet , dem

Reichstage in der bevorstehenden Tagung neuerdings , wahr -
scheinlich mit etivas verändertem Inhalt , vorgelegt werden

Wie sieht es aber mit der Kontraktstlaverei und — mit der

Lohnslaverei ? - >

Das preußische Dreiklassen - Wahlsystem . Be -

kanntlich findet im ersten Berliner Landtags - Wahlbezirk eine

Nachwahl für den verstorbenen deutschfreisinnigen Ab -

geordneten Klotz statt . Die Abtheilungslisten werden jetzt für
die Wahlmänner - Nachwahlen aufgelegt . Zum ersten Male

sind die Steuergrenzen der drei Wahlabtheilungen auf Grund

des Gesetzes vom 24 . Juni 1892 für jeden U r w a h l -

bezirk besonders ermittelt und festgestellt . In einem

Bezirke , wo der Geheimrath v. Bleichröder wohnt , der

sich zu einem Jahreseinkommen von nahezu S' /e Mit -

lionen eingeschätzt hat , schließt die erste Klaffe mit einem

Steuerbetrage von 138 655 , die zweite Klasse mit einem

Steuerbetrage von 6816 M. ab ; in der ersten hat nur e i n

Wähler , in der zweiten haben fünf zu stimmen ? in einem

andern , der einen Theil des reichsten Thiergartenviertels umfaßt ,
hört die zweite Klasse mit einem Steuerbetrage von 14479 M.

aus ; wer weniger Steuern zahlt , fällt in die dritte Klasse .
Umgekehrt giebt es Bezirke , wo schon ein Steuerbetrag von
102 ' M Stimmrecht in der ersten Klaffe , einer von 36 M.

Stimmrecht in der zweiten Klasse giebt . So ist es möglich
geworden , daß von den preußischen Ministern nur der Land

wirthschaftsnnnister V. Heyden in der ersten , Miqnel und Thielen
in der zweiten , alle anderen Minister aber , den Reichskanzler
an der Spitze , in der dritten Klasse wählen . Die „Kölnische
Zeitung " findet , „ daß oiese Zustände unhaltb ar sind " . Aber

beileibe fordert sie zu ihrer Beseitigung nicht das verhaßte
allgemeine Wahlrecht , sondern eine Berücksichtigung der

„ Bildung " im Rahmen des Zensuswahlsystems . Wir er -

götzen uns an den Narretheiduugen dieses „elendsten aller

Wahlsysteme " und betheiligen uns nicht an den Landtags -
wählen . Wohl aber agitiren wir für den Sturz des Drei -

klassen - Wahlgesetzes und seinen Ersatz durch das allgemeine
gleiche geheime und direkte Wahlrecht .

Geld , mehr Geld . Zwar ist das Lotteriespiel eine

Steuer auf die Dummheit , zwar ist es ein vom estaate be -
triebenes Hazardspiel , daS kein Staatsanwalt bedroht .
Aber Geld riecht nicht , und der Fiskus nimmt alles , ivas

er kriegen kann . Die Zahl der Loose der preußischen
K l a s s e n l 0 t t e r i e soll um 39 090 vermehrt werden .

Dadurch wird auch die Möglichkeit geboten , so und so viele

pensionirte Offiziere als Kollekte ilre unter «

zubringen . Zum Heeresdienst sind sie angeblich nicht zn
brauchen , die recht einträglichen Kollektenrstellen können sie
verwalten . Als ob sie in der Heeres verivaltung nicht
besser beschäftigt und die Ruhegehälter gespart werden
könnten ? —

Der Prozeß Baare - FnSangek . Der famose Ver -

gleich , bei dem Kläger und Angeklagter auf ' s Haupt ge -
schlagen wurden , gleicht einer Schlacht , die für beide Par -
teien mit einer vernichtenden Niederlage endete . Herr Fusangel
und Herr Baare sind einander werth , beide Brutuse , beide „ehren -
werthe Männer " , wie sie sich gegenseitig bescheinigen , beide
todt und ab im öffentlichen Leben für alle Zeit . Und es

handelte sich bei diesem Vergleiche um keine Versöhnung aus
dem Stegreife , wie man so gerne die Leute glauben
machen möchte . Man höre ein ausgezeichnet unterrichtetes
u l t r a m 0 n t a n c s Blatt , die „ Kölnische Volks -

Zeitung " ( Nr . 543 vom 4. Oktober ) :

„ In engereu Kreisen war es freilich schon früher
bekannt , da » eifrig au einem Vergleich gearbeitet wnrde ,
aber öffentlich hat unseres WissenS nichts davon verlautet , miv
nur wenige Eingeweihte werden gewußt haben , daß der Ver -
gleich thatsächlich zu stände gekommen war . Denn daß er
die „ wohlwollende Anregung des Vorsitzenden " in allen Ehren
— in der Hauptsache bereits fertig ivar , als Herr Landgerichts -
Direktor Thons gestern die Sitzung der Slraskammer zu Esse »
eröffnete , darüber wird wohl kein Streit sein . 75 Beleidigungen
des Herr » Baare , eine Menge Beweiöanträge , 220 Zeugen ,
viele Dutzende von gespitzten Berichterstatter - Bleistiften — und
nun ist ' s aus . Herr Thöne bescheinigt den Duellanten , sie seien
beide , beide ehrenwerth und „ ein ehrenvoller Vergleich " zu
wünschen . Je ein Rechtsanwalt von hüben und drüben bean -
tragt einstündige Berathiingspanse - damit konnte man Bc -

Glück — denn der Kampf in einem bewohnten Orte ist gc
etwas fürchterliches , denn da falleil die Kugeln vo
Feind und Freund mitten in die Stuben hinein iu
tödten Weiber und Kinder . — Eine Familie war dcmio .
in dem Orte zurückgeblieben , den wir gestern genommen
verloren , wieder genommen und wieder verloren habe !
nämlich ein altes Ehepaar und dessen Tochter — diese i
Kindbett . Ter Gatte dient in unserem Regiment .

�
E

sagte mir ' s , als wir uns dem Dorf näherten : „ Dort , Hei
Oberstlientenant , in dem Hanse mit dem rothen Dach "lcl
mein Weil , mit ihren alten Eltern . . . Sie haben nicl
fliehen können , die Armen . . . mein Weib muß jet
Stunde niederkommen und die Alten sind halb gelähir
— um Gotteswillen , Herr Oberstlientenant , konnuaudire
■oic mich dorthin . " — Der arme Teufel ! er kam gerat
zurecht , um die Wöchnerin und das Kind sterben l
sehen ; eine Bombe war neben dein Bette qeplatzt . .
Was mit den Alten geschehen - ich weiß es nicht .
muthlich unter den Trümmern begraben ; das . iäans w
eins der ersten , welches in Brand geschossen wnrde . De
- gampf ans offenem Felde ist schaurig geung , aber tu
Kamps inzwiichen menschlicher Wohnstätten ist noch zchi
' nil- öiaifftger . Stürzendes Gebä ik, ausschlagende Flammci
erstickender Ranch — vor Angst tollgeioordenes Vieh -
jede Planer Festung oder Barrikade , jedes Feilster Schiej

s o V
' * ?!!!? Brustwehr habe ich da gesehen , die wo

an » Leichen gebildet . Da hatten die Vertheidiaer alle i
der . iaye liegenden Gefallenen aufeinander geschichtet , 1111

nv
' i a. uf he " Angreifer himvegzuschicßci

- ie ; e . . iaitcv ocygeffe ich wohl im Leben nicht : . . Eine
ocr als Ziegel diente — zwischen den anderen Lcichcnzieael
eingepfercht , — der lebte noch , bewegte die Arme

- - -

-

, , .
' das ist ein Zustand — im Krieg >

musend Varianten vorkommend — der die maßloseste
Leiden in sich birgt . Gab ' es irgend einen Engel dl
Barmherzigkeit , der über den Schlachtfeldern schwebte , '
hatte vollans zn thnn , den armen Wichten — Mensch u "
. . hter — die „ noch lebten ' den Gnadenstoß zu geben . "

( Fortsetzung folgt . )



scheid wissen . Wenigstens sind wir durchaus nicht überrascht
gewesen über das , was nach der Pause kam . Sie scheint über
anderthalb Stunden gedauert zu haben , aber schwerlich sind
wichtigere Dinge berathen worden , als diese oder jene Arabeske
an der beiderseitigen Erklärung . "

Ten Herren vom Zentrum und von der Gentleman -
Partei ist allmälig die Erkenntniß aufgedämmert , daß der
Baare ein kapitalistischer Typus ist , daß die
Bochumerei eine schwärende Wunde der bürgerlichen
Gesellschaft enthüllt , daß es sich um eine Sache handelt , bei
der sie alle , die Ultramontanen so gut wie die National -
liberalen interessirt sind als bürgerliche Fraktionen .
Die Geschichte des Falles Baare - Fusangcl drohte
einzig und allein den „ Ordnungsseinden " , den unbarm -
herzigen Kritikern der Bourgeoisie , den Sozialdemokraten
zum Heile auszuschlagen . Deshalb wurde die Kriegsaxt
begraben , und Herr Thöne , der Gerichtspräsident , ent -
zündete mit wohlwollendem Lächeln den Prozeßfidibus
für die Baare - Fusangel ' sche Friedenspfeife . Uns ist diese
Wendung nicht verwunderlich . Aber der Ausgang des

Prozesses ist ein unschätzbarer Agitationsstoff . Die nächsten
Reichsragswahlen werden zeigen , wie er wirken wird . Herr
Baare ist ein stiller Mann ; Herr Fusangel , der Demagog
des Zentrums , ist politisch todt , und alle Weih -
wedel und Segenssprüche seiner Freunde können ihm nicht
wieder auf die Füße Helsen . Arm in Arm mit dem Schienen -
flickcr -Chef fordert er den heraus , der mehr Anrecht auf den
Beinamen hätte als er , zu sein der allerblamirteste
Mitteleuropäer .

Wir geben im folgenden die Erklärungen der Prozeß -
Parteien wieder . Rechtsanwalt Dr . Wallach erklärte für
Fusangel :

Ter wohlwollenden Anregung des Herrn Vorsitzenden
Folge leistend , habe ich namens meines Klienten Fusangel fol -
gende Erklärung abzugeben : Die Angaben , auf grr . i deren
derselbe seine Artii geschrieben hat , sind durch den Stempel -
Prozeß insoweit bei . esen , als thatsächlich eine Anzahl von Un -
regelniäßigkeiten im Betriebe des Bochumer Vereins sestgeMllt
worden sind . Nachdem nun die Eisenbahn - Verwallungen den
Erzeugnissen des Bochumer Vereins ein so gutes Zeugrnß aus¬
gestellt haben , und Herr Geh . Koinmerzienrath Baare versichert
hat , jeden Unregelmäßigkeiten fernzustehen , erklärt Herr Fus -
angel , daß er dieser Versicherung des Herrn Geh . Rath Baare
Glauben schenkt und seine gegenlheiligen Behauptungen zurück -
zieht .

n Rechtsanwalt Dr . S ch w e r i n g erklärte für Geh .
Rath Baare :

Mit Rücksicht auf die soeben abgegebene Erklärung des
Herrn Fusangel , daß er in gutem Glauben gehandelt habe ,
eine Versicherung , der ich Glauben schenke , und mit Rücksicht
auf das Ergebniß der bisherigen gerichtlichen Verhandlungen
und insbesondere auf das ausklärende Ergebniß des Stempel -
Prozesses ziehe ich meine sämmtlichen Strasanträge gegen die
Herren Fusangel und Lunemann zurück . —

Gemcindewahlrecht - Reform in Halle a . S . Die
neue Hallcsche B ü r g e r l i st e zählt zum ersten Male alle

Einwohner auf , die ein Einkommen von über 600 M. ( früher
war das Mindestmaß 900 M. ) haben . Die Zahl der Wahl -
berechtigten hat sich verdoppelt , sie stieg von 7471 aus
lö 851 . Ter Magistrat hat , wie die „ Saalc - Zeitung " an -
gwbt , die Angehörigen der unleren Steuerklassen in die

�iste aufgenommen , weil er annimmt , daß diese Ausdehnung
hpä ,4, *3 4. a nn . . „ rc. • .

Hamburger Lottervnrthschaft . Aus zuverlässig ?' -
Quelle, schreibt das „ Hamburger Echo " , erfahren wir , daß
bte gesammtcn Hilfskomitees bis jetzt von den eingegangenen
Geldern im ganzen 300 000 M . ausgegeben haben . Rund
boOOOO M. blieben also noch Bestand . Am Sonnabend
Abend wurden per Draht von London und New - Iork
�

OOO 000 M. angemeldet , welche den Komitees zufließen
sollen . Trotzdem nun die bisherige Unterstützung sich als
absolut unzulänglich erwiesen hat , ist folgender neue Be -
ichluß gefaßl worden : In Zukunft soll die Unterstützung
da , wo Arbeitslosigkeit die Ursache der Roth ist , fünfzehn
Pfennige pro Kopf und Tag betragen , während dort , wo

Eholera - Todesfälle vorgekommen , das Doppelte gewährt
werden soll . Eine bedeutende Summe ( die genaue Zahl
konnten wir nicht erfahren ) ist an die MielHe - Hilfsvereine
abgeführt worden , so daß wenigstens die Hauscigenthiimer
zu ihrem Rechte kommen werden . Im Bewußtsein , daß die

Miethe bezahlt ist , kann der Arme ja ruhig hunaeru !

. «ich einer oberflächlichen Berechnung dürften die im Besitz
ocr Hilfskomitees befindlichen Summ « n bis April
ousreichen , wenn die Unterstützung so durchgeführt
würde, wie sie im September gewesen , da schon

Ms die Zahl der Unterstützung Erhaltenden auf das

Mindestmaß herabgedrückt ist. Ob aber die Verwendung
" er Gelder , wie sie von den Hilfskomitees jetzt beliebt wird ,
" n Sinne der Geber ist , erlauben wir uns stark zu be -

zweifeln . Wir glauben nicht , daß die Spender daran ge -
dach� haben , mit 15 Ps . pro Tag einen Hungernden er -

Mähren zu können , und das bei den Hamburger Preisen !
Was wir vorausgesehen haben , ist gekommen . Mit dem

ollniäligen Sinken der Ziffern von Cholerafällen ist auch
die Bereitwilligkeit unseres Bürgerthums , etioas zur Linde -

rung der Roth zu thun , geschwunden . ( Einige ehrenvolle
Ausnahmen ändern daran nichts . ) Als die Gefahr am

höchsten war , als jeder von plötzlichem Tode bedroht wurde ,
oa wurden gute Vorsätze gefaßt , da wurde alles Mögliche
versprochen und unternommen . Jetzt aber meint man , nichts

wehr fürchten zu müssen , und vergißt schleunigst alles Voe -

�ogegangene. Es war ja nicht anders zu erwarten , und

wir sind nicht sentimenral genug , uns zu beklagen . Aber
w i r werden nichts vergessen , und wir werden auch dafür
sorgin , daß über die Grenzen Hamburgs hinaus es bekannt

wird , wie man in der Hansestadt den „ Nothstand beseitigt ".
� t a a t s h i l s e , keine Almosen , das ist die Losung .
Tie Hamburger Ehrbarkeit aber verzapft die Hilfsgelder
wich ihrem Ermessen und läßt Staatshilse Slaatshilse sein .
Fhr geht

'
es ja noch „ den Umständen gemäß gut . "

Das „ Pöbelvolk " war gut genug , die Kastanien ans dem

Feuer zu holen . Jetzt aber mag es sehen , »vo es bleiben

wird . Ter Hachniann über euch ! —

Ultramontaue Geschäftspolitik . Das „ Münchener
Fremdenblatt " , das den im gleichen Verlage erscheinenden
»Bayerischen Kurier " flugs aus einem Zentrumsblatte zu

sinem „parteilosen Volksblalte " machte , weil dieser die

Pallestrem und Huene ein wenig am Ohrläppchen� gezaust
hatte , offenbart

"
die Schönheiten ultramontaner Schacher -

Politik mit naiver Offenheit . Tg - ist bei der Vorgeschichte

der Cohn- Fischer - Zeitung nichts Verwunderliches . Nun weiß
aber jeder , der nur oberflächlich die Geschichte des bayerischen
Zeitungswesens kennt , daß der „ Bayerische Kurier " Jahr -
zehnte lang schon ein sehr , angesehenes ultramontanes Organ
war , ehe das „ Fremdenblatt " überhaupt existirte . Selbst den

Zentrumsblättern wird der Skandal zu arg . Ein Münchener
Berichterstatter der „ Kölnischen Volkszeitung " schreibt u. a. :

„ Auch der ruhigste Parteigenosse wird uns zugeben , daß
da vieles saul sein muß . Das „ Fremdenblatt " findet es

also in der Ordnung , daß ein „katholischer " Verlag
um des Geschäftsvortheils willen Blätter vor -

schiedener Tendenz herausgiebt , ein Zentrnmsblatt
und ein „parteiloses " . Wenn das die Grundsätze sind , nach
welchen in München die Zentrumspresse geleitet wird , dann

hört einfach jede Diskussion aus . „ Es versteht sich von

selbst , daß man Blätter mit Unterbilanz nicht halten " kann ,
schreibt das „Fremdenblatt " und zieht daraus einfach den

Schluß , daß ein solches Zentrumsblatt mit Unterbilanz
ohne Verletzung der Prinzipien in ein farbloses Blatt

umgewandelt werden dürfe . Die bayerische Zentrumspartei
und ihre Führer werden nicht umhin können , zu diesen
Vorgängen bestimmt Stellung zu nehmen . In welchem Sinne

dies geschehen wird , kann gar nicht fraglich sein . " U n S

ist die salomonische Weisheit des Münchener „ Patrioten " -
thums so gut bekannt , daß auch uns seine Stellungnahme
„ gar nicht fraglich " ist . Tie Gipsköpse , Stuckaturer ,
Jnnungszopf , Reichs - und Landbote Biehl an der Spitze ,
werden dem „Fremdenblatt " Recht geben . Und dann wird fort -
gevettert und sortgegründet , was man ans gut münchnerisch „s o

a bisserl Geschäftskatholizismus " heißt . —

Delegationsgezänk . Die ö st e r r e i ch - u n g a r i -

schen Delegationen sind augenblicklich in P e st ver¬

sammelt , um für den Militarismus etliche Millionen Gulden

locker zu machen . Der ezechische Delegirte Eym , der Aus -

kunst über den Dreibund und die auswärtige Politik ver -

langte , wurde vom Minister Kalnoky mit den üblichen
Redensarten abgespeist . Tie „vertrauliche " Behandlung
gewisser Seiten der auswärtigen Fragen sei ganz un -

erläßlich behufs Vermeidung aufreizender Mißverständ -
nisse . , . Er habe " , erklärte er ferner , „bisher das

keineswegs auf Einbildung begründete Gefühl , daß seine
Politik die Billigung und Unterstützung der Delegation
finden werde , wodurch für die Stellung Oesterreich - Ungarns

wie die Eym' s , könnten nur unheilvoll sein . " Damit war

der Fastnachtsspaß zu Ende . Herr Eym wird von seinen
Freunden als kühner Held gefeiert werden , im übrigen
bleibt alles hübsch im Dunkeln , und die Völker

bluten . —

Carmaux . Wolff ' s Bureau meldet unter ' m 4. Oktober

über den Prozeß gegen die Bergleute aus Carmaux in

Aldi : „ In der gestrigen Abendsitzung vernahm das Zucht -
polizeigericht den Maire von Carmaux , Bergarbeiter
C a l vf g n a c. Derselbe gab eine Darlegung der Ent -

stehung des Ausstandes und erklärte , er habe _ sich _ nach
Möglichkeit bemüht , die Ordnung am 15 . August aufrecht -
zuhalten , und kein Bergarbeiter habe daran gedacht , dem

Direktor Humblot nach dem Leben zu trachten . — Die

Verhandlung wurde dann aus heute Vormittag vertagt . " —

unv Sie TUrtei . Wie oer Konstantinopeler
Korrespondent der offizwseu „Politischen skorrespondenz " er -

fäbrt , beabsichtigt die rüssische Botschaft in Konstantinopel ,
nunmehr der Pforte eine Note zu übergeben , in welcher die

Forderung bezüglich des Rückstandes der türkischen Kriegs -
schuld erhoben wird . Den Beweggrund zu diesem Vorgehen
der russischen Regierung suche man in diplomatischen
Kreisen Konstantiuopels , abgesehen von der Haltung der

Pforte gegenüber Bulgarien , auch in der Absicht Ruß -
lands , auf die schwebenden Handelsvertrags - Verhandlnngen
mit der Pforte einen gewiffen Druck auszuüben . Es werde

jedoch diesem Schritte der russischen . Regierung keine ernste
Bedeutung beigemessen . Das Schreckmittel der Gelv -

forderung soll die bankrotte Türkei dem Zareuthnm ge -
fugiger machen . —

Das gleiche Wahlrecht zum preußischen Landtage
forderte eine Volksversammlung , welche dieser Tage in R a v o l s -
Hausen stattfand und zu der unser Genosse Hoch aus Frank
surt a. M. das Referat übernommen halte .

Sozialdemokratische Presse . Seit Oktober erscheint in
Dortmund a » Stelle der „ Weslfäl . Freien Presse " und ihrer
Kopsblätter , sowie an Stelle der „GelsenkirchcnerArbciterzeitiing "
die „ R h e i n i s ch - W est f ä l i s ch e ' Arbeiterzeitung ,
soziatdeiüokralisches Organ für das Ruhrrevier " . DaS Blatt
wird täglich , mir Ausnahme der Sonn - und Festtage , zum Monat -
lichen - Preise oön 60 Pf . in Torlmünd herausgegeben und von
Dr . Fr . D i e d e r i ch redigirt . Druck und Verlag der West
fälischeu Volksdruckerei tG . Lehmann u. Ko. ) .

Von der Agitation . Ti / Parteigenossen in Lahr unter
nahmen am Sonntag eine Agilationstour nach E t t e n h e i m ,
die Genossen in Mühlburg ( gleichfalls in Baden ) eine solche
nach L i e d o l s h e i m und R n s h e t m. Es wurden eine Menge
sozialdemokratischer Schriften veriheill . — Am selben Tage
rescrirte Genosse Fritz Z u b ei l aus Berlin in N e u d a in in
( Kreis . Königsberg in der Neumark ) unter großem Beifall über
die Sozialdemokratie und die bürgerlichen Parteien . — Gute Auf -
nähme wurde den Saalfelder Genossen zu theil , welche am
letzten Sonntag eine Azitationstour aufs Land iliiternahmen . —
Liebknecht sprach in Karlsruhe und M a n n hje i m in
überfüllten Versammlungen . ; nach der Schätzung der Mann -
he im er „ Bollsstimme " ivar die letzte Versammluua von ca .
4500 Personen besucht .

• •

Erfolg im Elsas ? . In Burgfelden siegten bei der
Ersatzwahl von zwei GemeiuderathS - Alitgliedern die Kandidaten
der sozialdsmokralifcheii Arbeiterschaft mit 64 und 81 gegen
42 und LS Stimmen , die aus die gegnerischen Kandidaten
fielen .

*
*

Auch in Itzehoe werden , nachdem die Eholeragefahr nach -
gelassen hat , jetzt wieder Arbeitewersrnm , Illingen abgehalten .

Partei - Organisation . Mit dem I. Oktober ist in Sachsen -
Meiniugen die neue Partei - Organisation iu Funktion getreten .
Eingetheitt ist der Wahikreis Meiningen 11 in die Bezirksvororte
Pößneck , Saatfeld und Sonnebsrg , die die Leitimg in ihren resp .

Bezirken zu besorgen haben . Diese BezirkSvororte unterstehen
wieder der in Pößneck domiziiirenden Zentral - Agitations - Kom-
mission . � �

Delegirtenwahle « zum berliner Pavteitage . Nied :

Betz in Soden .

Der Feldwebel Thiele in Magdeburg , welcher einen

unserer Genossen thätlich mißhandelte , weil er ihm die „ Volks -
stimme " zum Abonnement anbot , und dann dessen Zeitungspacket
an sich nahm , kann nicht einmal ordentlich schreiben , wie aus

folgender Zuschrift hervorgeht , die er der Redaktion der „ Volks -
stimme " übersandte :

„ Magdeburg , den 28 9 92
Die von ihren Boten zurückgelassenen Zeitungen sind seitens

des Königlichen Bataillons dem Königlichen Polizei - Präsidium
als „ Fundsache " übergeben worden und stehen Zhn jederzeit zur
Verfügung .

T h i e l r , Feldwebel . "
» *

*

Gemaßregelt wurden , wie die Maunheimsr „ Volksstimme "
meldet , in der badischen Anilin - und Sodafabrik fünf Ar -
beiter deshalb , weil sie die Volksversammlung besucht hatten ,
in welcher Bebel sprach . Eigentlicher Gründer und Haupt- Theil -
Haber jener Fabrik soll der Geheime Kommerzienrath und viel -

fache Millionär Gustav Siegle , nationallibeualer Reichstags -
Abgeordneter für Stuttgart , sein . Gemeinhin bringen auch nur

reiche Leute solche Ungerechtigkeit fertig .
* «

*

In Breslau fand am 28 . September unter Vorsitz Bruno

Geiser s eine Volksversammlung statt , in welcher nach einer Au -

spräche desselben ( worin er die Nothwendigkeit des Zusammen -
Haltens der Breslauer Parteigenossen betonte und erklärte , in

dieser Hinsicht alles zu thun , was iu seinen Kräften stehe ) Genosse
Kunert über die Wirkungen des Kapitalismus während der

jetzigen Cholera - Epidemie referirte . Es wurde dann einstimmig
folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung spricht dem Referenten ihre wärmste An -

erkennung und ihren besten Dank aus für seine reich belehrenden
und hochinteressanten Ailssührungen . Sie erklärt sich aufs äußerste
empört über die bodenlos jämmerliche Wirthschaft der Hamburger
Behörden , wie sie gegenüber der Choleragefahr zn Tage getreten
ist , und empfindet die lebhafteste Genugthuung . daß die Kam -
burger Sozialdemokratie sich im Gegensatz zur Bourgeoisie so

tapfer und hochherzig bewährt hat . Sie beauftragt das Bureau ,

diese Resolution zur Kenntiujj der Hamburger Parteigenossen zu
bringen . "

Nachdem Genosse Kunert noch einige Abschiedsworte ge -
sprochen , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch
aus die Einigkeit der Breslauer Parteigenossen .

*

In eigener Sache . Auf unsere der „ Bergrschen Arbeiter -

stimme " in Solingen gegenüber iin Briefkasten gebrauchte Be «

merkung . es dürfte dem genannten Blatte schwer fallen . Beweise
für seine Behauptung beizubringen , daß gegnerische Blätter

Beschlüsse des Parteivorstandes viele Tage früher pubkizirten ,
als der „ Vorwärts " , antwortet jetzt die „ Bergische Arbeiter -

stimme " wie folgt :
a ) Die Anzeige , daß der Parteitag am 16. Oktober

stattfinden sollte , hat ein hiesiges Lokalblatt etwa fünf
Tage eher mitgetheilt , als der „ Vorwärts " , b) Die An -

zeige , daß der Parteitag vertagt wird , brachte die „ Volks -
Zeitung " 24 Stunden früher als der „ Vorwärts " - obwohl
die „ Volks - Zeitung " nicht ganz genau war , insofern , als

sie die Vertagung „ bis zum Frühjahr " meldete , war diese
Nachricht ja doch im wesentlichen zutreffend . Andere

Fälle sind uns augenblicklich nicht gegenwärtig ; die

obigen berechtigen uns aber zu unseren Ausführungen
vollauf . "

Auf diese thatsächlicheu Angaben haben wir zu erklären :
a ) Um einen Parteitag abhalten zu können , ist es tiokh -

wendig , ein Lokal zu beschaffen , das acht Tage lang zur Ver -
fügung steht . Dies macht aber in einer Stadt wie Berlin
Schwierigkeiten , von denen mancher auswärtige Parteigenosse keine
Ahnung hat . Beim Aussuchen des Lokals mußte �natürlich der
Termin des Parteitages angegeben werden , und so kam die Absicht
des Vorstandes , den ParN ag zum 16. Oktober einzuberufen ,
eher zur Kenntniß von Nie Parteigenossen , ehe der Vorstand
endgiltig beschließen konnte . n dem Tage , wo der Vorstand in
der Lage war , den Eröffnung Aermiii für den Parteitag definitiv
festzusetzen , ging auch das Manuskript mit der Parteitags - Ein -
ladung in die Redaktion des „ Vorwärts " und fand in dessen
nächsterschienene Nummer Aufnahme .

d) Nachrichten über die Vertagung des Parteitages wurden
von hiesigen Reportern mehrere Male kolportirt , lange ehe der
Vorstand einen Beschluß gefaßt hatte . Wenn aber
an dem Tage , wo Bormittags der Vorstand den
Vertagungsbeschluß faßte , die Berliner Abendblätter davon Kunde
hatten , so beruhte dies auf einer unvorsichtigen Aeußernng eines
unterrichtete » Parteigenossen , aber NichtVorstandsmitgliedes in
einem Parteilokal , in dem zufällig ein Reporter anwesend war .
Da der „ Vorwärts " keine Abendausgabe hat , so konnte er erst
am nächsten Morgen von dem Tags vorher gefaßten Beschluß
Notiz nehmen .

Weitere Beweise kann die „ Arbeiterstiminc " nicht beibringen
und die beigebrachten beweisen nichts , wie wir gezeigt haben . —
Wir können nur wiederholt davor warnen , die vielen durch die
Presse gehenden Notizen über unsere Partei für baare Münze zu
nehmen . Was der Vorstand zu veröffentlichen hat , wird recht -
zeilig und stets sofort im „ Vorwärts " bekannt gemacht . Für -
Nachrichten gegnerischer Blätter aber , die auf Hören -
sagen oder zufällige Aeußerungen Einzelner komponiri
sind , oder sich gar als Ausgeburten irgend eines
findigen Reportergehirns präsentiren , kann weder der Vor -
stand noch die Redaktion des „ Vorwärts " verantwortlich
gemacht werden . — Daß die Entenzucht auch unter Parteigenossen
gedeiht , zeigt jetzt wieder die , einem süddeulschen Parteiblatte
entnommene , durch fast die ganze Parleipresse die Runde machende
Notiz , wonach der Parteitag nunmehr „ entweder Milte November¬
oder in der Woche zwischen Weihnachten und Neujahr tagen
werde . " Wie wir bestimmt versichern können , ist ein destnitiver
Beschluß seitens des Vorstandes noch gar nicht gefaßt und weiß
zur Zeit überhaupt niemand bestimmt zu sagen , wann der Partei -
lag abgehalten werde » wird .

* » ,

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Wegen Beleidigung eines Arztes hat der Redakteur der

B rem e r Bü rgerze itu » g " . Chr . Gottlieb , einen
Monat Gesängniß zu verbüßen , sowie dem Arzte 600 M. Buße
zu zahlen . Der Staatsanwalt hatte 300 M. Geldstrafe beantragt .
In einem Artikel war von dem Arzte behauptet worden , er habe
sich geweigert , einem auf der Straße am Blutsturz Erkraukten
die erste Hilfe zu bringen , indem er darauf hingewiesen bätte ,
daß er nicht Armenarzt sei . Erst nach mehrmaliger Aussorde -
rung sei er erschienen , habe dem Knaben ein Glas Wasser ver -
ordnet und dann jede weitere Behandlung abgelehnt . Letztere
Behauptung war bestimmt falsch . Betreffs der erstereu scheint
die Sache so gelegen zu haben , daß die Frau des Arztes die
Hilfesucheudeii abgewiesen hat . Die Buße von 500 M. hatte der
Arzt mir der Begründung beantragt , daß er durch den Artikel in
seiner Existenz schwer geschädigt würde . Gegen das Urtheil ,
welches vom Schöffengericht gefällt wurde , wird Berufung ein -
gelegt . Die höhere Instanz wird eS hoffentlich umstoße » .

—In den Lokalitüten der Breslauer „ Volkswacht "
wurde dieser Tage nach dem Manuskript einer Notiz erfolglos
gehaussucht , in welcher Vorkommnisse aus der Neisser Ferien »
lolonie besprochen waren .
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Theater .
Mittwoch , den 5. Oktober .

Gpernhaus . Die Puppenfee .
Schau spirlhans . Der Widerspenstigen

Zähmung .
Lesstug - Theater . Die Orientreise .
Jeutsches Theater . Die beiden

Leonoren .
Kerliner Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
Mallner - Theatrr . Der Mann im

Monde .
Krttealliance - Theater . Der Mciber -

krieg .
Kroll ' » Theater . Linda von

Chamounix .
Restdenx - Theater . Der selige Ton -

pinel .
Friedrich . WilheUnItiidt . Theater .

Schönrösrhen .
Thomas - Theater . Onkel Bräsig .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Aleranderplaü - Theater . Die Liebe

vor Gericht . Hierauf : Tann Häuser .
Uational - Theater . Don Carlos .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Porstellung .

Theater der Zieichshallen . Spezia -
■ litäten - Vorstellung .

Minter - Garten . Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Kaufiuanu ' s Uariete . Spezialitäten -
Borstellung .

Gebrüder Richter ' « Uariete . Spe -
zialiläten - Vorstellung .

Adolph Emst > Theater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von b. Vreptov .

Couplets von G. Görss . Musik von
0. Steftens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

l,ütlcsm « >vr in Coburg .
In Scene gesetzt von tläolpb Ernst .

JMP " An fang 7' /z Uhr . ' HUL
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlMher-Plalj -Thkater.
Heute , den 1. Oktober :

Zum ersten Male :

Novität : Novität

Die Liebe vor Gericht .
lVrial by tury . )

Operette in l Aufzug von W. S . Gilbert
und Arthur Sullivan .

Hieraus :

Tannhslusep .
Große Ausstattungs - u. Gesangs - Posse .

Anfang 7' / - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

MericsB - TKeater .
Wiederaustr . des urkomischen

B e n d ü x

in seiner neuesten Saisonnummer .
„ Man merkt ' s am Gang —

Da ist was mang . "

�u ! Kr seiüeReisittt . N-u!
Berl . Lokalschivank v. Oskar Wagner .

Passage -
Panopticum .

Ofusnem

Mesen -
Kmd : : :

vllllS Extra - Elltröo .

von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Oestan ' s
Pano | stikuni .

©eöfnct m 9 W MsrgenS
m 10 ll | c Abends.

GratweiFs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Bornssia - Konzert - nnd

Koaplet - Sänger .
Gastspiel des Charles

- 1 Randoif , Zauberkünstler
und Gedankenleser ä la Cumberland .

Wochentags frei . Sonntags Entree 30 Pf .

Gr . Friihstiicho - « . Ktittagstisch ,
SK &r - Zwei Säle " HWZ

zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie b LUIarils , 3 Eegelbalillell .
f . SotStke .

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezialarzt 2081 b

tnr lislnrdsil verla Iiren unck Ilassago .

Tashstr . 27 , 2 Tr . 8 - 9 und 4 - 5

Dechant ' s

Weiihipisodrom
Sammelplatz fröhlicher Gesellschaft

EOchtsn Allce
Höchst amüsanter u. interessanter Aufenthalt .

24 hochelegante bestdressirte Pferde .
Krillante Ausstattung . 49/1

Tiiglich : Grches ZWeü-Reitfest u. Hmezl- Cgrsg a I » Wien
bei Concert nud Neitmustl : . Damen - Ueitkleider gratis .

Ununterbrochen von 6 —11 , Sonntags von 4 —6 Uhr .
W0f ~ Entree 20 Pf . UV SSS - " Reittour 30 Pf . TB ®

„ Concordia - Festsäle � Andrrasstr . 64 .

Sonntag , den 9 . Oktober 1892 :

Gr . Vokal - n . Zastrumental - Konzert
arrangirt vom

Gesangyerein Berliner Bnchdrucker .

157/1

Haslk von Kitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil - Beratsmusiker .

Anfang 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Große Versammlung
des Ugmeinen Arbeiierinttkn -Bereiils Giliale Norden)

am Donnerstag , 6 . Gktober , Abends Uhr ,
im Fokal ? des Herr » Sshnsieler , Dslforterstralze Ur . 13 .

T a g e s - O r d u u n g :
1. Vortrag des Fräulein Laader über : Die Hausindustrie und ihre Folgen .

2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . — Herren
und Damen , als Gäste , haben Zutritt . Um zahlreichen Besuch bittet

192/1 Die Bevollmächtigte .

' V;

Zu einem Versuch fleischloser Kost laden ein folgende

Vegetarische Lpeisehäuser
Vdurei » , c. Neue Schönüauserstr . 10, I. Gde straß «. ��

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr .

Paul Schulz , sw . , ScMtzanstr . 53 , I .

Spcisezeit von Mittags 12 bis Abends 19 Nhr . .

Derselbe , V. , Lotsdamerstr . U2.

Speisezeit von Morgens bis Abends .

Derselbe , EelmarlrtLtr . 73 , I. , Ecke Alexanderstratse .

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 19 Uhr .

D. Mader , s. , Frinzenstr . 83 , I. , Ecke Moritzplatz .

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 19 Nhr .

P. Weber , c. , Scüarrnstr . 8, am Petriplatz .

Speisezeit von Morgens bis Abends .

Carlotto Schulz , NW- , Dorolheenstr . 7.

Speisezeit von Morgens 19 Nhr bis Abends 19 Uhr .

Jacob Schramm , N. , Chausseestr . 13, I .

Speisezeit von Morgens bis Abends .

Heinrich Kern , o. , Gr . Frankfurtersir . 106 , L

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 19 Uhr .

Carl Behnke , NO. , Gr . Frankfurteralr . 58 .

Speisczeit von Mittags 12 bis Abends 9 Uhr .

3 ! ! &f Flugblätter gratis . ' UUQB

Coldono Kadalllo BMdw« Kedaill «

Leipzig 1892.

Nor in Packeten mit dieser

Schutzmarke .

Patentirtes

Fabrlkations - Verfaliren .

Vorzüglichster
Zusatz und Ersatz

für Bohnenkaffee .

| BKalz mit KalTee *

Geschmack .

Katiireinsr ' s Malz- Kaffee - Fatrlken MQflciien,
Wien —Sasel —Mailand —Dijon ,

Filialen in Berlin unÄ Parifj

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Bbrse .

Täglich

Gr. SpeziMteii- VorslellW.
Mörla » , Trio , musikal . Excentriques ,

Eurt Gllia , Verwandlungs - Sänger u.

Tänzer , Gceana de Pontelli , Pro -
duktionen a. hochgespanntem Telephon -

draht . Miß S- lina , die singende Lust -

fee , Leopard - Truppe , Krastturner : c.

Anfang Wochentags 7l/a Uhr .

Sonntags 6 Uhr . Entree 50 Pf .

Allen Freunden nnd Genossen em¬

pfehle mein neu eingerichtetes Lokal

und meiner werthen Nachbarschaft stets

gute Speisen und Getränke . Um zahl -

reichen Zuspruch bittet 23o1b

Ii ZM , " ST " "

Hi heismEit ?
In der alt . pommer -
schenKüche , Orsmten -
Str . 181, Hof pt . , bei

Klein l Frühstück
_ 30 Pf . Mittagstisch ,

mit Bier 59 Pst . Abendtisch von 39 bis

59 Pf . nach Auswahl . 39591 ,

Fkilipp ' sFestsaieK�
Rosenthalerstr . 38 . F- rnspr . A. 3 Nr . 130

SS' Alc - N»F«stitcii
Hochzeit , Ball . Kommers -c. ) mit u. ohne

Bühne . Gleichzeitig empfehle meinen

vorzügl . Mittagtisch zu kleinen Preisen .
Vorzügliche Abendkarte .

Genosscnschaftsbrot . 2353b

Mein Geschäft bestndet sich jetzt

Reichenbergerstr . 160 . Bitte Genossen
um Zuspruch . Carl Liiert .

Maler , Lackirer , Anstreicher
und verwandte Berufsgenossen .

Mittwoch , de « 5 . ( Oktober , Abends 8 Uhr , in Schmiedel ' s Fest *
sälen ( Drpheiun ) , Zllte Jalobstr . 32 :

Combinirte Mitglieder = > ¥eBssamm8ung
sämmtlicher Filialen Serli�s »

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Wiedereröffnung der Fachschule . 2. Unser Ärbeitss

Nachweis . 3. Verschiedenes . — In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
ersucht um rege Betheiligung .
211/1 Der Einberufer .

Achtung ! kVBsdinckslbSi ' ii ! Achtung !
Sonntag , de » 0 . Oktober :

nach Behtolde und den umliegenden Ortschaften
veranstaltet vom Rauchklub ,,Uordstern " .

Es ist Pflicht jedes Genoffen , sich daran zu betheiligen .
Treffpunkt : Morgens 7Vz Uhr bei Emil Heinecke , Friedrich Karlstr . II .

2332b Der Uorstheude .
Material ist zu haben bei Anton Kopp , Boxhagenerstr . 29 .

ßtaktnng ! Achtung ! Achtung !
Sozialdemokratischer Wahlverein

Ifür den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis . l
Genossen , welche gewillt sind , an der Agitationstour des 6. Berliner

Reichstags - Wahlkreises theilzunehmen , werden ersucht , bis Donnerstag .
den 6. Oltober , Abends 7 Uhr , ihre Adressen persönlich bei den Genoffen
Hermerschmidt , Uerlebergerstr . 28 , Fr . Gleinert , Fenn -
nnd Nlullerstraßen - Elke , Witael , Etisabethkirchstraßen - Ecke .
Stritzkowsky , Kastanien - Allee 35 , abzugeben resp . sich zu melden .
239/1 vor Vorstaud

des Sozialdem . Miahlvereins für den 6. Berliner Reiolistags - Wahlkreis .

Freie Vereinigung der Bau - Arbeiter Berlins ,
Sountag , den 9 . Oktober , Vorm . 11 Uhr :

Wttfgliod�v VevsQnnnluttg
im Lokale des Herrn Schsttor , Jnselstraße 10 11.

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Unterstützungssrage . 2. Diskussion . Z. Abrechnung

vom Stiiamgsfest . 4. Vereinsangelegcnheilen , Verschiedenes und Fragen .
Gäste haben Zutritt . . Neue Mitglieder werden aufgenommen . 129/1
Um pünktliches Erscheinen bittet Der Dorstand .

Geseüslhlift sir ethische Killtur .
Eine Anzahl von Männern und Frauen versandten in diesen Tagen

Einladungen zu einer in Berlin vom 18. bis 21 . Oktober anberaumten Ber -

s - unmlung , in welcher eine Gesellschaft für ethische Kultur begründet werden

soll . Dem beigesügten Satzungsentwurf entnehmen wie tz 1 und 2 :

Zweck der Gesellschaft .
Z 1. Es ist der Zweck der Gesellschaft , im Kreise ihrer Mitglieder und

außerhalb deffelben als das Gemeinsame und Verbindende , unabhängig von
allen Verschiedenheiten der Lebensverhältnisse , sowie der religiösen und politischen
Anschauungen , die Entwickelung ethischer Kultur zu pflegen .

Unter »thiseh »» Kultur als Z>- l vi » Wesrlt -
schaff einen Zustand , in welchem Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit , Mensch -

lichkeit und gegenseitige Achtung walte » .

Mittel zur Erreichung de ? Zweckes .
ß 2. Zur Erreichung des Zweckes der Gesellschast sollen zunächst folgend «

Bethätigungen dienen :
1. Veranstaltungen zur Hebung der ethischen Jugenderziehung in allen

ihren Stufen und zur Pflege des Wahrhasl - Menschticheii und Gemein -

samen im ethischen Unterricht , unabhängig von den trennenden

Lehren der religiösen Konfessionen und der Parteien ;
2. Veranstaltungen von Vorträgen und Erörterungen über ethische

Forderungen und Probleme im Kreise der Mitglieder und Pflege
der weihevollen Wirkungen der Wissenschaft und Kunst auf die

weiteste » Kreise des Volkes ;
3. Verbreitung von ethisch förderlichen Erörterungen durch Bücher ,

Zeitschristen , Flugblätter , Zeitungsartikel u. s. w.
4. Betheiligung an der Hebung der Lebenslage der ärmeren Volks -

schichten , sowie an dem Schutze und der Hilfe für alle Leidenden und

Bedrängten gegen jede Art von Unglück und Unrecht .
Die Einladung ist unterschrieben von :
Geh . Regierungsrath Prof . Dr . Wilhelm Förster , Berlin , Prof . Dr . Georg

von Gizycki , Berlin . Oberst a. D. Hugo von Gizycki , Berlin . Dr . Martin
Keibel , Berlin . Frl . Lily von Kretschman , Berlin . Geh . Sanitätsrath D •. S-

Kristeller , Berlin . Bildhauer Hugo Rheinhold , Berlin . Kausmann Julius
Türk , Vorstandsmitglied der „Freien Volksbühne - , Berlin . Fabrikbesitzer Leopold
Bernhard , Berlin . Frau Hanna Bieber - Böhm , Berlin . Bartholomäus Ritte «
von Carneri , Marburg a. Dr . , Oesterreich . Prof . Dr . Hermann Cohen , Mar -

bürg , Preußen . Rechtsanwalt Dr . Delbrück , Stettin . Frau Paula Ebel , Berlin .
Dr . L. Freund , Stettin . Maler George von Hoeßlui , München . Profeffor
Dr . Friedr . Jodl , Prag . Frau Konstanze von Karezeivska , Kowanowko bei
Obornik . Sanitätsrath Dr . Koch , Berlin . Fräulein Elisabeth Krech , Berlin .
Sanitätsrath Dr . Konrad Küster , Berlin . Stadtverordneter Dr . Paul Langer -
haus . Mitglied des Reichstages und des Hauses der Abgeordneten , Berti » .
Karl Märker , Vorstand des Vereins für Volkserziehung in Augsburg . Fabrib
befltzer Ernst Matterne . Stadtverordneter , Berlin . Dr . Arthur Pfungst , Frank -
furt a. M. Hofrath Professor Dr . Alois Riehl , Freiburg i. B. Prof . Lic .
Dr . Georg Runze , Berlin . Frau Baronin Bertha von Suttner . geb . Gräfin
Kln - kli , Schloß Harmannsdorf , Nieder - Oesterreich . Professor Dr . Ferdinand
Tönnies , Kiel . Archivar Dr . G. Winter , Magdeburg . Privatdozent Dr . Walthcr
Wislicenus , Straßburg i. E. Professor Dr . Theobald Ziegler , Straßburg i. E-

An den beiden ersten Tagen , dem 13. und 19. Oktober , soll in der
Berliner Ressource , Kommandantenstraße 57 , eine Berathung der Satzungen
stattfinden , eingeleitet durch Herrn Geh . Regierungsrath Prof . Dr . Förster .
Der Beginn der Verhandlungen ist für beide Tage auf Nachmittag 6 Nhr
angesetzt . Am zweiten Tage soll ein Vorstand gewählt werden . Am dritte »
und vierten Tage , dem 29 . und 21 . Oktober , werden im Leipziger Garten ,
Berlin W. , Leipzigerstraße 132 , engere Berathimgen über die Bethätigung der
Gesellschaft abgehalten werden , und zwar am 29 . Oktober , Nachmittags 5 Uhr ,
eine Berathung über die Hebung der Jugenderziehung , an demselben Tage ,
Abends 3 Uhr . eine solche über Ver - anstaltung von ethischen Vorträgen , aw
2t . Oktober , Nachmittags um 5 Uhr , eine Berathung über publizistische und
Abends 8 Uhr eine solche über praktische Bethätigung . Bis zum Dienstag ,
den 11. Oktober , sind die zum Besuche dieser Versammlungen erforder - l
lichen Eintrittskarten von Herrn Dr . Martin Keibel ,
Berlin �V. , K l e i st st r a ß e 29 , zu beziehen .
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von der Cholera .
Ueber die Desinfektion der aus Hamburg kam -

wenden Waarensendungen hat der Reichs -
n. «!! v

� r>. M. an die Bundesregierungen nach -
leyendes Schreiben gerichtet : „ Wie ich ans zahlreichen hier
�' wufenden Beschwerden ersehe , werden an vielen Orten des
nll - . sr - J6 Oon Hamburg anlangenden Waarensendungen infolge

eyordiicher Einordnungen einer Desinfektion unterworfen . Dieses
lur den Verkehr mit großen Belästigungen und Nachtheilen ver -
raup , te Verfahren steht mit den unterm 29. August d. I .
fit, i " 5) den hohen Bundesregierungen mitgetheilten Grund -
luyen für die zur Bekämpfung der Cholera zu ergreifenden Maß -
fi,?>! m jm Einklang . Nach Ziffer A. 7 dieser GrundsätzeniD Beschränkungen des Güterverkehrs im allgemeinen nicht an -
Lfrf ' i Waaren , welche geeignet sind , eine Verschleppunger Cholera zu bewirken , sind nur diejenigen zu betrachte », be -
M' ch . .

deren auch gegenüber dem Auslände Verkehrs -
�Ichrankungen angeordnet worden sind , nämlich gebrauchte
nn ntznd Bettwäsche , gebrauchte Kleider , Hadern und Lumpen
aller Art . Obst , frisches Gemüse , Butter und Weichkäse . Dem -
gemap sind für diese Waaren in Preußen und , wie ich annehme ,

uch . m den übrigen Bundesstaaten Einfuhrverbote gegen Hamburg
worden . Alle übrigen Waaren sind als ungefährlich zu

" " rächten ; es liegt daher kein Grund vor , bei der Zufuhr der -
au� Humburg besondere Sicherheitsmaßregeln zu treffen

Zulassung von erschwerenden Bedingungen abhängig zu
, ' U�u . In diesem Sinne hat sich auch die Cholerakommission

L dem auf meine Veranlassung erstatteten , in Nr . 221 des
»uielchs - Anzeigers " vom 19. September d. I . veröffentlichten

f Uchten ausgesprochen . Aus den Eingangs erwähnten Vor -
�wvmffen scheint mir hervorzugehen , bah der Inhalt jenes
flilachlens bei den Behörden hinreichende Beachtung noch nicht
stunden hat . Es dürfte sich daher im Interesse des Verkehrs° " pi�men , die in betracht kommende » Behörden aus das Gut -
' chten der Cholerakommission ausdrücklich hinzuweisen und sie

vahm zu verständigen , daß für Waarensendungen aller Art ,

ha e,£ lw nicht einen » Einfuhrverbot unterliegen , die obrigkcit -
nche Anordnung einer Desinfektion , sei es der Waare selbst , sei
� der Umhüllungen und des Verpackungsinaterials , nicht an -
gezeigt erscheint und daß derartige Maßregeln , wo sie ins Leben
gerufen sein sollten , alsbald rückgängig zu »nachen sind . "

Dem Ka i serl i ch e n Gesundheitsamt voin Z. bis
• Oktober , Mittags , gemeldete C h o l e r a - Er kr an -
1111gs - und Todesfälle :

Vereinzelte Erkrankungen :
. . Regierungsbezirk Stettin : in der Stadt Stettin
- Todesfälle.
�Regierungsbezirk Stade : in einem Ort des Kreises
"chdiitgen 1 Erkrankung , von Hamburg eingeschleppt .

». Hamburg , 4. Oktober . Amtlich »v erden 43 Cholera -
�klrankungen und 9 Todesfälle geineldet ; davon entfallen auf
gestern lg Erkrankungen und 7 Todesfälle . Die Transporte be-
" » gen gestern 22 Kranke und 2 Leichen .

S >v i n e m ü n d e , 4. Oktober . In Lebbin auf Wollin sind
dwe» Personen unter verdächtigen Symptomen erkrankt und nach
wenige » Stunden gestorben .
. Stettin , 4. Oktober . Amtlicher Mittheilung zufolge ist

am 27. September an der Cholera erkrankte Arbeiter Deuzin
gesteri » Abend gestorben . Neue Erlranlungen oder Todesfälle
und nicht gemeldet »vorden .

E b e r s >v a l d e , 4. Oktober . Vorgestern ist in Lieben -
wüde der Schiffer Paul Werner , Sohn des Schiffseigenthümers

ferner von hier , an der Cholera asiatica gestorben .
. P e st , 3. Oktober . In der heutigen Sitzung der Sanitäts -

r Emission »vurde ein Bericht des Oberphysikats vorgelegt . Der -
übe stellt das Austreten der asiatischen Cholera in Pest fest und

�bt hervor , daß der Bau neuer Baracken , die Reinigung der
° ™»äle , nöthigcnsalls die Errichtung von Volksküchen und die

unentgeltliche Verabreichung von Speisen und Eis angeordnet
worden ist . Ter Vorsitzende Kauimerniayr konstätirte , daß die
! 5»! lären Verhältnisse der Hauptstadt gute seien » md sprach die

Hoffnung aus , daß die Epidemie milde verlaufen werde .
» Budapest , 4. Oktbr . Bis gestern Abend »varen 14 neue
' -cholernfälle gemeldet . Drei Personen sind gestorben . In das

Wst' ge Barackenspital wurden von Montag Nacht bis Dienstag
Znttag ig cm der Cholera erkrankte Personen ausgenommen .
frfw gestern Abend bis heute Mittag sind nenn Todesfälle infolge
Cholera vorgekommen . Gestern und heute sind sechs Personen

geheilt entlasten worden . In dem Barackenspital befinde »
stch gegemvärtig S5 Kranke . Dem „ Neuen Pester Journal " zu -
w' ge sind seit dem Auftreten der Cholera 79 Personen erkrankt
Und 22 gestorben .
~ Krakau . 3. Okt . Vom 2. auf den 3. Okt . sind hier ziver

�holera - Erkrankungen vorgckominen , von denen eine tödtlich

Anlief. Aus Wotoivice ist keine iveitcre Erkrankung zur

Keldung gelangt . In der an die Gemeinde Podgorze an -

° n° nzenden Gemeinde Plascoiv ist ei » Cholerasall amtlich fest -
SesteUt worden .
» Antiverpen , 4. Oktober . Von heute ab werden für die

schiffe , »velche den hiesigen Hasen verlassen , Gesundheitsscheme
uusgestellt .

(j. Die Sanitätskommission für die Scheide hat beschlossen , e»ne

�eobacht,„>gKzxjt von nur 24 Stunden für Hcrklinste auc -

. Zusterdam und Rotterdam festzusetzen . Die siebentägige Quaran -

Usse für Herkünfte aus den Häfen Frankreichs ( die Transportzeit

einbegriffen ) »vurde für die Herkünfte von der atlantischen
�ste von der Gironde ab aufrecht erhalten .

. �üttich , 4. Oktober . Die gestrige Berathung des Gemeinde -
wes , welche von einer erregten Menschenmenge besucht »var ,

Schloß das Verbot der Oktobermesse »vagen der Cholera

fortwährendem Pfeifen und Schreien dar Zuschauer . Die

- Aenge insultirte die Gemeinderäthe ; vor dem Gemeindehaus
Mden ernste Krawalle statt . Die Polizei inuüte zum Sch »che

�ir Gemeinderäthe eintreten und nahm zahlreiche Verhaftungen

„ Brüssel , 4. Oktober . Seit Sonnabend sind hier keine

sr' ranku' . igeii und keine Todesfälle au Chvlera vorgeloimneii .
w Berichte aus den Grenzländern find ebenfalls befriedigend .

Paris . 4. Oktober . Hier sind 29 Erkrankungen und 11
Todesfälle au Cholera gemeldet , in Ronen S Todesfälle , in Havre
6 Erkrankungen und 2 Todesfälle .

Havre , 4. Oktober . Gestern sind hier 3 Personen an der
Cholera erkrankt und ebensoviel gestorben .

Gelegentlich des L i l l e r Zeutenal - Fesies sind sämmtliche
Vergnügungszüge von » sraiizösischeu Minister des Innern wegen
der Cholera verboten »vorden .

A n» st e r d a in , 3. Oktober . Aus Delst »oird eine Er
krankung , aus Kempen ein Todesfall , aus Verik eine Erkrank »lng
und ein Todesfall , aus Stieuivendy »verde » z>vei Erkrankungen ,
aus Akkruin »oird eine Erkrankung , aus Rotterdan » eine Er -
krankmig und ein Todesfall , aus Kartingen eine Erkrankung , aus
Charlois ein Todesfall , aus Groningen eine Erkrankung , aus
Beuketen ein Todesfall an Cholera gemeldet .

P e st , 3. Okt . Von gestern Nachinittags 4 Uhr bis Mitter -
nacht sind 8 Personen an der Cholera erkrankt und eine gestorben .
Von Mitternacht bis heute Vormittag 8 Uhr ist keine neue Er -
krankung , jedoch ein Todesfall vorgekommen .

Belgrad , 3. Oktober . Anläßlich des Ausbruches der
Cholera in Pest hat die Regierung eine dreitägige Quarantäne
für Herkünfte von dort angeorditet .

Wie das „ Reuter ' sche Bureau " aus Adelaide ( Australien )
vom 3. d. Mts . meldet , ist der aus Hamburg dort angekoininene
Dampfer „ Sommerfeld " zur Qliarantäue beordert »vorden , ob -
wohl keine Krankheitsfälle an Bord vorgekommen sind .

ZsoktAles .
Jl » Moabit »oird gegemvärtig wieder einmal ein Prozeß

gegen einen Bankier verhandelt , der es »nit Mein und Dein
nicht genau geuoinmen hat . Und ivnhrend Herr Hugo Löwy
seine Eeschästsprakliken vor Gericht erörtert , haben sich schon
»oieder zwei Bankiers beim Staatsamoalt gemeldet mit der Au -
gäbe , Gelder «»»gegriffen zu habe »» , »velche bei ihnen deponirt
»varen . DaS Publikum hat also alle begründete Ursache , den
Herren nicht zu trauen und feine Ersparnisse lieber anderswo
anzulegen , als bei Bankiers . Unsere Leser befinden sich aller -
dings nicht in der Lage , die Thätigkeit eines Bankiers »n Au -
spruch nehmen zu brauchen : der Lohnsklave »oird heutzutage so
kärglich bezahlt , daß er sroh sein muß , »venn sein „ Verdienst
zu »» Lebensunterhalt ausreicht . Von Sparen kau » gar keine
Rede sein , Leute »oie die Eugen Richter ' sche Spar - Agues sind ganz
ausschließlich Phautasiegebilde .

Die Eeschästsprakliken des Herrn Lölvy »varen die denkbar
einfachsten : er betrachlete die ihm anvertrauten Gelder als
seine eigenen und »virthschafiete damit nach Gutdünken . Ob er
damit gegen das Gesetz verstoßen hat , werden die Richter zu be-
urtheilen haben , der Angeklagte ist der Meinung , durchaus
„ usanceinäßig " gehandelt zu haben . Herr Löwy hatte aber auch
noch eine »» Kompagnon und der war Kriininalkolnmstfarilis . Jetzt
spielt er vor Gericht die Rolle elnes „ Zeugen " . Der Gang der
Verhandlungen ist ei » schleppender , »vcil eine große Menge Leute
vernommen »verde »» müsse » , die durch den Angeklagten geschädigt
»vorden sind . Sie singen alle dasselbe Lied : sie haben Löivy
Gelder und Werthpapiere übergeben und dieselben nicht wieder
erhalte ». Wurden sie ungedilldig und mahnten , so erfolgte eine
Theilzahlung , auf jeden Fall aber mußten sie Haare lassen .
Löivy ging aber ziemlich vorsichtig zu Werke , er ließ die Leute
eine der bekaunteu usancemäßigen Geschäftsbedingungen unter -
schreiben , welche dieselben in den seltensten Fällen durchlasen , die
sie aber vollständig in die Hände Löwy ' s gaben . An
diese Unterschrift , die ihm einräumt , mit den De -
pots nach Gutdünken zu verfahren , klammert sich der

Angeklagte »oie der Ertrinkende an einen Strohhalm .
Ob ' s ihiu was helfen wird , »oird das Urlheil ausweisen . Unter
den Zeugen befinden sich auch »oieder eine Anzahl der bekannten
Leute , die innner in dem Glauben leben , über Nacht reich werden

zu können . Sie betrachten den Bankier als einen Mann , der

ihnen aus Häckerling Gold inachen kann und wenn ih »n das

nicht gelingt , dann laufen sie zum Staatsanwalt und denun -

ziren .
Der Giftbanm Börse zeitigt wirklich nette Existelizeu . Diesen

Angeklagten hatte der Pleitegeier schon einmal in Wien und
einmal in Paris am Kragen , trotzdem aber gelang es ihn », ii »
Berlin sein famoses Bankgeschäft zu „ gründen " . Wie diese
Gründung beschaffen war , zeigt die Gerichtsverhandlung . Solche
Unternehmungen können » ur ins Kraut schießen auf einem Sumpf -
Kode », und diesen Sumpfboden bildet der kapitalistische Staat .
Die Beseitigung desselben löscht alle »» schivindelhaften Existenzen
sofort das Lebenslicht aus und macht all diese faulen „ Gründungen "
unmöglich .

Ter Lokalkommissiou ging folgender Brief zu : Der
Berliner Lokalko »nn >ission theile hierdurch ergebenst »nit , daß ich
meine Unterschrift , bezüglich Hergabe des Saales zu Bersamm -
lungen hiermit zurückziehe , und bitte um Zurücksendung meiner
Unterschrift . Achtungsroll L. Haase , Gr . Frauksurterstr . 47 .

Herr Haase hat seine Unterschrift zurückerhalten , auch unsere
Genoffen »verde » nunmehr Herrn Haase gegenüber eine möglichst
zurückhaltende Stellung einnehmen müssen . Hoffentlich »viro Herr
Haase eines anderen belehrt .

Bekränztes Kapital . Unter der nöthigen Reklame »vurde
gestern ( Dienstag ) Nachmittag 2 Uhr in dein nenerbauten Hanse
Chausseestr . 98a die dritte Halle der Bolks - Kaffee - und
Speise - Absütterungsanstalt eröffnet . Ein Prachtbau
in rothem Sandstein — „ verdient " aus den Einkünften der beiden
erste » Hallen — zeigt er als Wahrzeichen eine Tasse , mit ivelcher
die Herren Gründer das Fett abschöpfen .

Fünf Prozent Dividende dürfen „ nur " statutenmäßig gegeben
»Verden , und sroh , diese S pCt . von dem armen Volke einheimsen
zu können , hatte mal » das Gebäude bekränzt . Uebrigeus
haben die Herren Antheilschein - Besitzer eine glückliche Hand in
der Wahl des neuen Lokals gehabt , liegt es doch in unmittel -
barer Nähe einiger „ Ferienkolonien " — sonst auch Kasernen ge -
nannt . Nun , „diese " Kost »oird den junge » Kriegern die Wangen
schon röthen und ihnen die nöthige Widerstandskraft gegen die
Beschwerden des Dienstes verleihen .

Herr Zimmerman « , der Restauratenr der Markthalle IX ,
Piicklerstraße,� theilt uns zu der über ihn in Nr . 231 des „ Vor -
wärts " veröffentlichte ! » Notiz mit , daß es eine infame Lüge sei ,
» venn die betr . Personen behaupteten , es »verde Gästen der Zu -
tritt verweigert , »velche der Sozialdemokratie angehöre » oder
keine »reiße Wäsche tragen . Er dulde vielmehr n»ir keine Zu -
häller tiiid deren Anhang , Zuchthäusler ze. in feinem Lokal .
Jeder anständig sich deivegende Gast sei ihm »villkomme ». Ferner
sei es ebenso univahr , daß sich seine Verhältnisse im Markthallen -
Restaurant so glänzend gestaltet hätten , daß er den Zuspruch der
arbeitenden Bevölkerung nicht nöthig hätte .

Die Nachrichten auS dem Kraukeiihaufe Moabit lauten
fortgesetzt günstig . Ein neuer Fall von Cbolsra asiatica ist nicht
festgestellt worden , den fünf noch im Laznreth befindlichen Cholera -

kranken geht es gut . Heute werden wohl zwei oder gar dre von

ihnen zur Entlassung gelangen . Jm Laufe der vorvergancenen
Stacht und des gestrigen Tages sind acht choleraverdächtige Kranke

eingeliefert »vorden . In allen diesen Füllen handelte es sich um

Brechdurchfälle oder Darmkatarrh .

Neber den merktvllrdigei » Umzug des Lieutenants von

Levetzoiv ans Frankfurt a. O. nach Berlin wird der „ Berliner
Zeitung " berichtet : Ain 25. v. M. »vurde die Ueberführung 1er

Einrichtung des genannten Offiziers von Frankfurt nach Berlin
durch den dortigen Spediteur Bock bewirkt und hier der Firma
Paul Schur übertragen . Als die Arbeiter die Ausladung vor -
nehmen ivollten , fanden sie zu ihrem Erstaunen etiva 39 schwere
Kisten vor , deren jede über einen Zentner wog . Auf eine bezüg -
liche Anfrage »veaen der im Ganzen 159 Zentner ausmachenden
originellen Kisteneinrichtung erfolgte durch die Eisenbahnbehörde
die itlntivort , daß die Wagennuminer und der Adressat stimme ,
man niöge ruhig ausladen . Die Ladung wurde auch nach dein
Kurfürsteiidau »»» 122 befördert , ,vo die neue Wohnung liegt , und

zrniächst in einer Remise untergebracht . Als später der Offizier
eintraf , »var er nicht »veiiiger über die Kisten erstaunt , als es die
Arbeiter gewesen »varen . Bei näherem Nachsehen ergab sich , daß
der Inhalt ans Shrapnels und Patronen bestand , die für die

Spandauer Mniiftionsfabrik bestiinmt ,varen . Die Arbeiter ver -

iveigerten nun die Rückbeförderung der gefährlichen „ Einrichtung " ;
ihre Furcht erwies sich iiideß als unbegründet : die Kisten e»t -
hielten nur Patronenhülsen . Die beiden mit Möbeln und

Mnliitionsznthaten beladenen Wagen waren beim Zeichnen und

Plombiren höchstwahrscheinlich verivechselt worden , so daß die

Munitionsfabrik die Wohnungseinrichtung erhielt , während Herr
von Levetzow sich sein neues Heiin mit Patronenhülsen und

Shrapnels ansstalten sollte .

Im Polizeipalast am Alexanderplatz empfängt jeden
Mitlag der Chef der Kriminalpolizei die Vertreter der bürger -
lichen Presse . Die bürgerlichen Blätter sind auf diese Polizei -
notizen angciviese », es wäre schrecklich , wenn Herr Moffe und

Herr Kayßler nicht den am Morgen im Landivehrkanal Er -
trunkenen schon in den Spalten des Abendblattes gehörig aus -

geschlachtet hätten . Deshalb laufen sich auch die bürgerlichen
Blätter die Hacken ab , um Mittags ja pünktlich zum Bortrage
zu erscheinen . Ans diese Weise verschafft sich die Polizei einen

Einfluß auf die bürgerliche Presse , der jede Kritik ihrer Thätig -
keil verhindert . Wagt aber »virklich einmal eine Zeitung , die
aus der Polizeikrippe gespeist »oird , »vider den Stachel zu löken ,
dann geht es ihr trübselig . Die „ Berliner Ztg . " und die „ Volks -
Zeitung " »varen jüngst so anmaßend , nicht alles schön und gut
zu finden , »vas die Berliner Kriminalpolizei angiebt , und da folgte
denn auch die Strafe auf dem Fuße . Beide Blätter » vurden in
Acht »lnd Bann erklärt und ihre Vertreter nicht »nehr für »vürdig
erklärt , ihre journalistische Weisheit aus dem Born der Kriminal -
polizei schöpfen zu dürfen . Man »vies ihnen ohne »veiteres die
Thür und sie mußten »oieder abziehen , ohne sich mit Neuigkeiten
vollgesogen zn haben . Daraus ist zu ersehen , daß die Krnninal »
Polizei keinen Spaß versteht , entiveder sind die Zeitungen hübsch
ruhig , oder sie dürfen nicht mehr aus der Nachrichtenkrippe der
Polizei mitessen .

Unverhoffter Kindersegen . Der Sohn der Wittwe D. in
der Rosenthalerstraße war vorgestern Abend die Treppe hinunter -
gegangen , hatte aber die Korridorthür nicht zugeschlagen . Gegen
19 Uhr pochte es leise an der unverschlossenen Stubenthür und
auf den Ruf „ Herein !" trat eine Frau in das Zimmer , welches
an die bereits iin Bette liegende Frau D. die Frage richtete :
Bin ich hier recht bei D. ? Es läßt sich ja kein Mensch sehen oder
hören ? Frau D. erhob sich schnell , »lm Licht zu inachen ; ehe sie
damit jedoch zu stände kam , »var die Eingelretene verschwunden .
Die überraschte Frau glaubte zunächst , daß es aus einen Dieb -
stahl abgesehen gewesen sei und hielt in ihrer Wohnung genau
Umschan . Sie vermißte jedoch nichts , dagegen fand sie zu ihrer
Ueberraschung auf einem dicht hinter der Thür stehenden Bette
ein etwa drei Monate altes Knäbchen , das sie vorläufig bei sich
behielt . Gestern Morgen sprach ein Mann bei Frau D. vor , der
sich als Vater des Kindes ausgab . Er gab an , daß seine Frau
das Kind in einem Anfall von Geistesgestörtheit ausgesetzt habe ,
da sie in dem Glaube » sei , man »volle es ihr rauben . Der
unglückliche Vater , der sein Kind »nieder gefunden hatte , konnte
vor Freude kaum »och ein Wort des Dankes hervorbringen .

Die Leiche der Modistiit Jung , »velche in der Nacht von
Mittwoch aus Donnerstag »n ihrer Wohnung in der Koloniestraße
unter eigenthümlichen Umständen , »oie man " vermnthete , an einer
übergroßen Dosis Morphium , gestorben ist , »vurde vorgestern
sezirt . Durch die Sektion ist die Todesursache nicht festgestellt
»vorden , und »nan »oird versuchen , durch die chemische Unter -
silchung einzelner Leichentheile nach jener Richtung zn einem Er -
gebniß zu gelangen . Die Rentnersfran D. , »velche zur Zeit des
Todes der Modistin Jung bei dieser geivese » ist und dadurch ,
daß sie später einige Tage ihre Wohnung gemieden hatte , flucht -
verdächtig geworden »var , ist , oieder aufgetaucht . Die Morphium¬
süchtige junge Frau , die nur 22 Jahre zählt und erst kürzlich
den 75jährigen Rentner D. geheirathet hat , ist die Tochter ein�s
Gastwirths in Lübeck . Sie hat sich sedr bald nach ihrer Ver -
heirathnng von ihrem Ehemann getrennt und scheint ein be »
sonderes Vergnügen daran zu sinven , sich „ vornehme " Namen
beizulegen , zu deren Führung sie nicht berechtigt ist . So hat sie
unlängst in Aachen niiter dem Namen einer Gräfin He»idenreich ,
geb . Gräfin Vitzrhiun , gelebt und sich als angebliche Trägerin
dieses Namens Zutritt zu Kreisen verschafft , die ihr sonst ver -
schloffen geblieben »vären .

Die Tochter des Köpnicker RanbmörderpaareS , deren
Vater am 29 . v. M. unter dem Beil des Henkers endigte , ist an »
Freitag von ihrer Mutter , Christiane Schutt , getrennt und den »
hiesigen Waisenhause überliefert worden .

Berliner Asyl - Verei » für Obdachlose . In » verflossenen
Monat Septeinber 1392 nächtigten im Männer - Äsyl 8999 Per -
sone », davon badeten 3392 Personen , im Franen - Asyl 1393 Per -
sone », davon badeten 195 Personen .

Polizeibericht . Am 3. d. M. Vormittags fiel ein I2jähriger
Knabe an der Ecke der Lüneburgerstraße und der Straße Alt -
Moabit von einen » in der Fahrt besindlichen Rollivagen und er -
litt hierbei eine bedeutende Verletzung an der Stirn . — Auf
einem Heuboden des Hauses Rr . 5 au » Nordhafcn wurde ein ob -
dachlofer Arbeiter vom Schlage getroffen krank aufgefunden und
mittels Krankenwagens nach der Charitee gebracht . — Vor dem
Hause Wallstr . 59 - 54 sprang ein Tischlergeselle von einem in
der Fahrt befindlichen Rollivagen herab , siel dabei zur Erde ,
»vurde überfahren und erlitt einen Beinbruch . Nachdem ihm
auf der Wache des 27. Polizeireviers ein Verband angelegt
»vorden »var , »vurde er nach der Charitee gebracht . — Gegen -
über dem Hause Engel - Ufer 8 sprang Nachmittags ein Tischler
in den Luisenstädtischen Kanal , »vurde jedoch noch lebend heraus -
gezogen und nach seiner Wohnung gebracht . — Vor den » Hause
Große Frauksurterstr . 119 fiel Abends eine Frau zur Erde und
erlitt hierbei so bedeutende Verletzungen an » Hinterkopfe , daß sie
nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht »verde »



wußte . - Auf dem Bahnhof Betone fiel Abend ? ein Weichen .
Neuer ben » Besteigen eines Siadtbablizuges aus deni Knpee ,
mtcö mit den Füßen am Trittbrett hängen und wurde etwa
lott Schritte weit vom Zuge mit fortgeschleift . Er erlitt hierbei
außer einer Berftauchung des Fußes bedeutende Hnutabschnrfungen ,

das ; er Nüttels Droschke nach seiner Wohnung gebracht werden
mußte . — Am 3. d. M. fanden 4 kleine Feuer statt .

Gorirltks - IZeikttngt
Prozeß Hugo Löwy .

V.

Zu Beginn der heutigen Sitzung , welche Landgerichtsdirektor
Martins um SVe Uhr eröffnet , tritt zunächst der Zeuge Kri -
mnialkomnussarius v. Arnauld vor . um folgende Erklärung
abzugeben : Er ivolle nach Rücksprache mit seinem Anwalt sich
durch die vom Angeklagten erhaltenen Wechsel mit seinen Forde -
rungen für befriedigt erklären und die von ihm zur Konkursmasse
angemeldete Forderung von 73000 M. zurückziehe ».

Auf Antrag des SlaatsanivaltS Dr . B e n e d i x wird der
Bücherrevisor T ö p s e r veranlaßt , sich darüber zu äußern , welche
Ilmsätze der Angeklagte erzielt hat , in welchen Papieren diese
Umsätze vorzugsweise erzielt worden und wieviel für Reklame -
und Annoncenzwecke gebucht sind .

Bücherrevisor Töpfer hat die Buchungen voin April bis
Mai 1691 durchgesehen und die Umsätze wie folgt festqestellt -
April 16 Millionen . Mai 19 Millionen . Juni �4 Millionen ,
Juli 20 Millionen , August 18 Millionen , September 12 Mil¬
lionen , Oktober lOVa Millionen , November 40 000 Mark .
Es ist dies eine Gesainint - Uinsatzsumme von 124 Millionen Mark .
Die Kassageschäste und sonstigen laufenden Geschäfte in dieser
Jett beziffern sich auf ca . 0 Millionen Mark , so daß 116 Mit .
krönen Mark an Spekulationsgeschäften übrig bleiben . Die
großen Zahlen komme » daher , daß pro und kontra aufgerechnet
wurde . Der Umsatz geschah zumeist in Bergwerkpapieren ,
Geschäfte in Staatspapieren wurden nur in geringem
Umfange gemacht . Der Angeklagte giebt zu, daß die
Hauptgeschäfte in Harpener , Bochumer , Laiirahiitte , Hibernia
und dergleichen stattgesunde » haben . Die von dem Auge -
klagten erzielte Provision im Satze von ' /w pr . Mille berechnet
Herr Töpfer ans 123 000 M. und im Durchschnitt pro Monat
auf ungefähr 20 000 M. Dem gegenüber stehen an Unkosten ,
Inseraten , Miethen , Gehältern -c. 10 890 M. — Der Konkurs -
massenverwatter Brink m e y e r giebt an , daß nach der Mit -
theilung eines früheren Angestellten des Angeklnaten etwa 4000 M.
pro Woche , in 72 Wochen also etwa 280 000 M. für Inseraten -
zwecke und Reklamen ausgegeben worden seien . Ter Angeklagte
weist diese Bchauplung entschieden zurück . Der Herr Verwalter
könnte ebenso gut 40 000 M. pro Woche oder 2 Mill . Mark pro
Jahr an Jnscraten - ? lusgaben angeben . Die Geschäftsbücher lägen
Ist vor itnb _ man würde ja doch die wirklich geleisteten
Geschäftsunkosten auf Heller und Pfennig herausrechnen . Rechts -
anmalt Dr . Friedman » stellt fest , vaß es bei dieser ganzen
Frage immer nur um Ausgaben für Annoncen handeln könne , in
welchen der Angeklagte sein eigenes Geschäft zur Benutzung dem
Publikum anempfahl . Da derselbe keine Papiere emittirte , könne
bei ihm von irgend welchen anderen Reklame - Ausgaben nicht
die Rede sein . Der Staatsanwalt überreicht im Anschluß hieran
einen dem Angektaglen unter dem 31 . Mai 1690 zugegangenen Be -
scheid der Reichsbank , wonach sein Gesuch um Eröffnung
eines Girokontos abgelehnt wird . Der Angeklagte erklärt
dies damit , daß sei » Geschäft ein noch zu junges ge-
wesen sei . — Was die Geschäslsbedingnngen des An -
getlagten betrifft , die derselbe bekanntlich den Bedingungen
des Hauses A. H. Hemnann u. 5lo . nacbgebildet hat , so über -
reicht der Staatsanwalt andere Geschäftsbedingungen der Darm -
städter Bank , der Diskonto - Gesellschaft und der Genossenschaits -
Hank Sörgel Parisius u. Ko. Mit der Durchsicht dieser Geschäfts -
bcdingungen wird der inzwischen als Sachverständiger er -
schienene Direktor Weist von der Genossenschaftsbank betraut . —
Dr . F r i e d m a n n bittet , bei der Bergleichung nicht außer
Acht zu lassen , daß zwischen großen Bankinstituten , die Grund -
kapital von vielen Millionen haben , und einzelnen Bankiers
doch ein gewaltiger Unterschied besteht . — Direktor Weyl er -
klärt zunächst , daß bei großen Bankinstituten es nicht üblich
ist , sich die Vollmacht ertheilen zu lassen , Effekten , auf welche
Darlehen gegeben sind , weiter loinbardiren zu dürfen . Das komme
aber wohl daher , daß die großen Bankinstttute vollauf Mittel
zur Verfügung haben . Bei ' kleineren Bankhäusern seien aber
solche Lombardirnngen , wie sie der Angeklagte hatte , gang und
gäbe . Was die allgemeinen Geschäftsbedingungen des Angeklagten
betrifft , so habe er gegen dieselben im allgemeinen nichls ein -
zuwenden . Dagegen sei die Bestimmung , daß die den Kommittenten
zu beschaffenden Papiere nicht in separato verwahrt , sondern
mit den übrigen Papieren des Bankiers vermengt werden
dürfen und der Bankier beliebig darüber verfügen könne , be -
deutlich . Bei großen Bankinstituten komme diese Methode
sicher nicht vor . Mindestens müßten die Kunden des Bankiers
ausdrücklich ans das Bestehen solcher Bedingungen aufmerksam
gemacht werden . Ein Vorwurf sei aber weniger denjenigen zu
machen , welche solche Bedingungen aufstellen , als denjenigen , die
so etwas unterschreiben , wenn sie es gelesen haben . Denen , die
die Bedingungen unterschreiben , ohne" sie gelesen zu haben , sei
nicht zu helfen ; nian müsse doch von jedem , der Börsengeschäfte '
machen will , mindestens verlangen , daß sie die Bedingungen ihres
Bankiers durchlesen . Unter keinen Uniständen durste der An -
geklagte voraussetzen , daß Leute , die seine Bedingungen nicht zu -

f
esandt erhalten hatten , annehmen konnten , daß er mit den ihm über -
andten Effekten nach Maßgabe dieser speziellen Bedingungen schalten

und walten konnte . — Der Sachverständige L i p m a n n hält einen
Bankier , der solche Bedingungen in seinem Geschäfte hat , für
verpflichtet , seine Kommittenten ausdrücklich darauf anfmerksam
zu machen . — Die beiden Sachverständigen , Direktor Weyl und

Lipmann , werden noch über die verschiedensten börsonicch -
irischen Angelegenheiten . Usancen der Börse bei Ullimospekulationen ,
den Begriff des Wortes „ Remission " ec. befragt . Tie Ausklinfte
belasten den Angeklaglen im großen und ganzen nicht . Dagegen
sind beide Sachverständige darin einig , daß der Bankier
die bezüglichen Effekten auf alle Fälle zur Verfügung
der Auftraggeber halten muß , wenn sie dieselben verlangen . Eine

längere Erörterung erregt die vom Landrichter Tr . Cnriius ans -
gcworsene Frage , ob der " Angeklagte , wenn er in seinen Annoncen

seine Provision auf „ nur V10 pro Mille " angab , nicht bei Leuten
in der Provinz den Glauben erwecken mußte , daß außer dieser

. Provision andere Unkosten , Courtage IC. nickt berechnet werde »
würden . Die Erörterung dieser Frage schließt damit ab , daß
das „ nur " sich lediglich auf die Höhe der Provision bezog , der

Angeklagte berechtigt gewesen wäre , daneben noch Courtage zu
berechnen , lhatsäcklich aber nur Vio pro Mille inklusive Courtage

berechnet hat . — Weitere längere Erörterungen verursacht die

Frage , ob Löwy bei Differcuzges ' chästeii und sich ergebenden großen
Differenzen zu Ungunsten des Kunden berechtigt war , die ihm

zur Sicherung übergebencn Papiere zu verkaufen . Tireklor

Weyl giebt zunächst der Verlheidigunz zu. daß die hier in Frage
kommende Zeit infolge des Krachs bei Hirschfeld und Wolfs , �bei
Friedländer und Sommerfeld : e. für den kleineren Bankier außer -

ordentlich schwierig und kritisch war . Tie weiteren Ans -

führungeii des Direktor Weyl zu diesem Punkte sind , da die -

selben stets nur zum Gerichlstische gemacht werden

und an den außerordentlich ungünstigen Berichterstatter -

Plätzen überhaupt nur immer das zehnte Wort verstanden

werden kann , leider nicht wiederzugeben . Der Sachverständige

Llpmann vertritt den Standpunkt , daß ein Bankier keinessakl�

berechtigt ist, jisher solche Depots oder Einschüsse bsi größer wer¬

denden Differenzen zu verfügen , ohne vorher die Kominittenten

zur Erhöhung der Ausschüsse aufgefordert und die Erlaubniß zum
Verkauf ausdrücklich eingeholt zu haben .

Tie letzten beiden zur Verhandlung kammenden Ankkagefälle
boten kein besonderes Interesse , sondern paßten genau in das

Bild , welches die übrigen Fälle darstellten .
Direktor Weyl wird sodann darüber vernommen , welchen

Vortheil der Zeuge Seiffcrt davon hätte haben können , daß der

Angeklagte ihm statt der verlangten österreichischen Gulden -
not ' en eine Anweisung ans die anglo - österreichische Bank

übergab . Der Augeklagte soll dem Seiffert bekanntlich
gesagt haben , daß ihm aus dieser Transaktion ein Vortheil von
etwa 400 M. erwachsen würde . Dir . Weyl berechnet den etwa

entstehenden Vortheil ans etwa 99 Mark . — Ter nochmals vor -

gerufene Zeuge Seiffert erklärt jetzt , daß er nicht gewußt
habe , daß man bei einer Anweisung 8 Tage Vista das Geld erst
8 Tage nach Präsentation erhalten könne " und daß er auch an -

genommen habe , die Anglo - österreichische Bank habe auch eine

Filiale in Wien . Ihm sei es darauf angekommen , daß er am
I. Oktober das Geld in Graz hatte . — Direktor Weyl erklärt

serner , daß nach dem Koittoknrrent des Angeklagten mit der

Anglo - österreichischen Bank derselbe nicht in der Lage war , eine

solche Anweisung auszuschreiben und daß er mindestens die Ver -

pflichtung gehabt hätte , die Bank rechtzeitig zu avisiren , daß
eine solche Anweisung erfolgen würde .

Der gesammte Fall Seiffert wird noch einmal eingehend
erörtert und nimmt wiederum geraume Zeit in Anspruch . Neu

ist aus den Bekinidungen des Zeugen Seiffert nur folgendes :
Als die Sache mit der Auglo�- ösierreichischen Bank nicht in

Ordnung ging , kam der Zeuge Seiffert nach Berlin . Nachdem
vom Justizral ' h Fleck ein Arrest ausgebracht worden war , ist
Löwy zu Seiffcrt gegangen und hat denselben flehentlich gebeten ,
ibn zu retten , da man zu beabsichtigen scheine , ihn zu verhaften .
In diesem Falle würde Seiffert und die übrigen Gläubiger
nichts erhalten , und würden sie alle viel Geld ver -
lieren , wenn er verhastet werden würde . Ter Zeuge
hat dann sich bereit erklärt , ein vom Angeklagten
aufgesetztes Schriftstück zu unterzeichnen und demselben
Frist zu gewähren . Landrichter Dr . Curtins wünscht zu
wissen , ob bei diesen Verhandlungen aus den Aeußernngen Ws

Angeklagten nicht ein gewisses Schuldbewußtsein hervorging , aüs
welchem " heraus er die Verhaftung befürchten mußte . Der Zeuge
kann darüber keine Auskunft geben , dagegen versichert der Auge -
klagte , daß ihm die Kunde von einer ihm drohenden Vcrhastung
direkt aus Lein Bureau des Justizrath Fleck gekommen sei .
Justizrath Fleck habe ganz eigenmächtig und durchaus gegen den
Willen des Zeugen Seiffert den Arrest ausgebracht ; ans den

Zivilaklen habe das Gericht Veranlassung genommen , die ganze
Angelegenheit weiter nach der kriminalistischen Seite untersuchen
zu lassen und so habe er eines Tages gehört , daß der Kriminal -

kommiffarius Wolff im Bureau des Justizraths Fleck gewesen
und geäußert habe , daß er ( Löwy ) wahrscheinlich verhastet
werden würde . Darauf und nicht auf ein Schuldbewußtsein sei
seine Furcht vor Verhaftung zurückzuführen . — Bezüglich der

Börsen - Situation des Angeklagten äußern sich die beiden Sach -
verständigen Lipmann und Weyl dahin , daß derselbe keinen
Kredit an der Börse für seine Engagements hatte . Damit sei
nicht ausgeschlossen , daß er mit Maklerbanken und Makler »
in Verbindung stand . — Der Zeuge K o n r a t h bestätigt dem

Angeklagten , " daß zu der Zeit , als er die Anweisung auf die

Anglo - österreichische Bank ausstellte , er sicher sein durfte , daß
inzwischen aus dem Verkauf der Gräsin Kokorowaffchen Liegen -
sckaften die nöthigen österreichischen Gulden ihm zugeflossen
sein würden . Der Angeklagte habe dem Zeugen Seiffert außer -
dem gesagt , daß eventnalissiine ihm » och Zeit genug bleiben
würde , das Geld anderweitig zu beschaffe ».

Illach kurzer Pause wird der Konkursmassen - Verwalter
B r i n k m e y e r über die Konferenz vernommen , die er mit dem
Bücherrevisor Töpfer und dem Angeklagten gehabt hat . Löwy
behauptet bekanntlich , daß sein Status am 24. November , also
vor dem Zusammensturz ein weit günstigerer gewesen , als die
vom Massenverwaller gezogene Bilanz darstellt . Der Sach -
verständige Brinkineyer bekundet folgendes : Was zunächst die
63 Stück Wechsel ini Betrage von 131 30t M. betrifft , welche
nachträglich im Portefeuille zum Vorschein gekommen ,
so habe Löwy selbst nur 8 Stück als einziehbares bezeichnet ,
welche über 17 600 M. lauten . Er selbst öetrachte trotzdem diese
Wechsel nicht für einziehbar und stelle sie z. Z. nicht in den
Status . Der Schlußeffekt werde wohl sein , daß diese Wechsel
öffentlich meistbieieud verkauft oder dem Angeklagte » zur Ein -

ziehung überlassen werden müssen . Am 24 . November aber
konnte Löwy in dieser Beziehung zu einem anderen Resultat
kommen , er konnte annehmen , daß diese Wechsel gut sind . Es

sind nach den gemeinsamen Berathungen mehrere Posten der

Aktiv - Masse zugeschrieben und da die Berechtigung ver¬

schiedener gegen den Angeklagten gellend gemachter For¬
derungen allerdings zu bestreiten ist , sind Posten bei
der Passivmasse abgestellt worden . Die Bilanz stellt
sich danach nunmehr wie folgt : Aus den Aufechtiiiigsprozessen
ist der Eingang eines Werthes von 103 433 M. zu rechnen ; aus
den Portefeuille - Wechseln , die jetzt als werthlos zu betrachten
sind , konnte Löwy immerhin ans den Eingang von 6000 M.

rechnen : dazu kommen 4000 M. inzwischen ganz werthlos ge-
wordene Wechsel , 10 000 M. Wechselfordcrungen an einen

hiesigen Zahnarzt , 12 000 M. als eingegangener Baarbetrag und
450 M. ans Werthpapieren . Aus der Tebitorenliste '

sind
230 499 M. als gut zu betrachten und davon 90 pCt . oder
207 443 M. als sicher eingehend eingestellt worden , ferner mußte
dem Angeklagten darin Recht gegeben werden , daß die von ihm
selbst auf 30 000 M. geschätzte » Utensilieu : c. mit 20 000 M. ein -

gestellt werde » mußten . Die Aktivmasse stellt sich danach auf
363 346 M. Auch die ursprünglich auf 746 900 M. be-

rechnete Schuldsumme mußte anders berechnet werden . Es ist
nuzweifelhast , daß 230 249 M. Schulden mehr entstanden sind
durch die gewaltsame Lösung der Engagements ; dazu kommt
die Summe von 103 949 M. als ausgefallener Betrag der

Hypothek von Westernhagen , deren Ausfall der Angeklagte da -
inals nicht voraussehen konnte . Zieht man diese 336 218 M.
von der ursprünglich berechneten Echuldensnmme von 746893 M.
ab , so bleibt eine Gesanmtt - Passivsninine von 410 676 Mark

übrig . Stellt man die Aklivsnmuie von 368 346 Mark dem

gegenüber , so ergiebt sich nur ein Fehlbetrag von
42 320 Aiark . lieber einen Betrag von 60 000 Mark , welche
Löwy für gut hielt , habe er eine andere Meinung und den -

selben für werthlos erachtet , da es sich » m Wechsel auf einen
internationalen Herrn handelt , welcher sich in Nizza , in
Monae und ans Rennplätzen vielfach aushält und nur zuweilen
in Berlin weilt . Ebenso habe er , entgegen der Ansicht des An -

aeklaglen , die Grundstücke in der Markgrafenstraße 19, in der
Oranienstraße und Köpenickerstraße nicht weiter berücksichtigt , da
er der Ansicht ist , daß der Angeklagte sich am 24 . November

darauf gar kein Geld mehr machen konnte . Auch auf das Berg -
werk habe sich der Angeklagte nicht Geld inache » können . — Der

Angeklagte widerspricht dieser Tarstellnng seines Status sehr
lebhaft und bleibt dabei , daß er nicht nur keinen Fehlbetrag
von 42 000 M. gehabt habe , daß vielniehr die Firma im No -
veinber sehr gut fundirt war , wenn sie auch in zener kritischen

Zeit etwas festgelegt war . Außer den erwähnten 60 000 M.

habe er noch viele andere seiner Forderungen damals für gut
halten müssen und es gehe nicht an , daß der Massenverwalter
130 000 M. Forderungen einfach wegstreiche . An dem Hause in

der Markgrasenslraße verliere seine Firma allein 93 000 M.

infolge der vorgenommenen Subhastalion , seine Firma habe doch
auch bis in den November hinein 70 000 M. in das Bergwerk hinein -
gesteckt , was doch nicht auf den blauen Dunst hin geschehen sei .
Der Zeuge Seiffert theilt mit . daß das Bergwerk in seinem

jetzigen Zustande einen Werth von lOOoOO M. darstelle . — Nach Ver¬

lesung mehrerer gegen die Firma Hugo Löwy im Oklober undNovember

erlassenen Pfändungsprotokolle giebt Zeuge Brinkmeyer de »

Tag der Zahlungseinstellung auf den 30 . Oktober an . Eni Herr ,

Wachsmann
'

hat als Kommanditär 249 000 M. zur Masse an - !

gemeldet , diese Forderung wird aber vom Verwalter benritten ;

die Frau des Angeklagten hat nichts angemeldet . — Staats -

anmalt B e n e d i x . beantragt die Ladung des Kriminalkommissarins

Wolfs , um ihn über die Vorgänge bei der Verhaftung des An -

geklagten zu befragen . Der Gerichtshof beschließt diese Ladung .

Die Verhandlung wird hier abgebrochen , um Mittwoch 9 Uhr

sortgesetzt zu werden .

Die letzte Sitznng der TchwurgerichtSperiode des Land -

gerichts l gelaugte am Sonuabeud erst gegen Abend zum Ab -

schlusse . Es handelte sich um eine Vankrottsache , die derzeit im

Osten der Stadt berechtigtes Aussehen erregte . Der Kaufmann
Oskar Schindelhauer befand sich wegen schwerer Urkunden -

fälschung , betrügerischen Bankrotts , Betrug , Untreue und eine

Reihe anderer Slrafthaten ans der Anklagebank . Im Jahre 1637

ererbte der Angeklagte im Alter von 23 Jahren das Holz « und

Fourniturengeschäst ' seines Vaters , welches seit einer langen Reihe
von Jahren im Hause Grüner Weg 57 betrieben wurde und

einen wohlbegründeten Ruf genoß . Des Geschäfts in keiner

Weise kundig , nahm der Angeklagte einen Sozius , der die

Führung des Geschäfts besorgte . Als dieser im Jahre 1890 ans -

schied , engagirte er den Buchhalter Max Freudenheim ,
dem er sorglos die ganze Leitung des Geschäftes überließ . Dies

ging soweit , daß Freudenheini selbständig alles vornahm , und der

Angeklagte , wenn er von seinen in lustiger Damengesellschnsl
uitternoimnenen Spazierfahrten kurz vor Komptoirschluß zurück¬
kehrte . die ihm vorgelegten Sachen , ohne sie weiter durchzusehen ,
unterschrieb . Im Oktober v. I . brach das Geschäft zusamme »
und schon wenige Tage nach der Konkurserklärung wurde Schindel -

Hauer verhaftet , während es Freudenheini gelang , zu cutfliehen .
Er ist bis jetzt nicht ergriffen worden . Die Beweisausnahme
förderte tolle Sachen zu Tage . Die Tischlermeiner - Ehesra »
Näther gab dem Angeklagten zur Deckung ihrer Schuld ein Akzept
in Höhe von 300 M. Sie vollführte die Unterschrift des Wechsels
im Komptoir des Angeklagten . Der Letztere meinte , daß die

Unterschrift zu „zitterig " ausgefallen sei und legte der

Frau Rüther ein neues Akzept zur Unterschrift vor . Sic unter -

schrieb auch dies und ließ den ersten Wechsel auf dem Tische

liegen in der Annahme , daß derielbe vernichtet werden würd « .
Der Angeklagte setzte aber beide Wechsel in Umlauf und mußten
beide von Frau Rüther , die ihre Unterschrift nicht ableugne »
konnte , bezahlt werden . Zwei Fälle von Betrug und Untreue
wurden darin gefunden , daß der Angeklagte aus einem Posten
Hölzer , den er verkanst hatte , vor der Ablieferung mehrere
Stücke im Werths von 130 M. heimlich entfernte und ferner ,
daß der Angeklagte den Wechsel eines Kunden , der zur Ein -

löfung eines alten Wechsels gegeben mar , nicht der Abrede ge-
mäß kasstrte , sondern in Umlauf setzte . Als Haupt -
theil der Anklage sigurirle der einfache und betrügerische
Bankrott . Zunächst hat der Angeklagte zu Gunsten seiner
Mutler folgendes Manöver in c - zene gesetzt : Seine Mutter

hatte sich für ihn bei dem Bankhanse F. W. Krause in Höhe
von 20 000 M. verbürgt . Aus dieser Bürgschaft war sie nur in

Höhe von 11000 M. in Anspruch genommen worden . Trotzdem
erkannte der Angeklagte kurz vor Zlusbruch des Konkurses in
einer notariellen Akte eine Forderung seiner Mutter in Höhe von
34 000 M. an , und ließ aus Grund derselben sein ganzes Geschäft
pfänden . In der mit außerordentlicher Eile anberaumten Ver «

steigerung erwarb die Mutter für den Preis von 6000 M-
das ganze Geschäft , der Vorname an ' dem Firmenschild
wurde geändert und der - Angeklagte trat nunmehr
als „ Verkäufer " in den Diensten seiner Mutter aus .
Ties alles geschah nach Eröffnung des Konkurses und obgleich
der Konkursverwalter den Angeklagten auf das Strafbare dieser
„ Schiebung " aufmerksam machte . Was der Angeklagte von dieser
Versteigerung zurückbehielt , schenkte er seiner Braut . Unter den

Gegenständen dieser „ Schenkung " befanden sich sonderbarerweise
auch für 600 M. Fourniere , wie auch die Uhr und sämmlliche
Kleidungsstücks des Angeklagten . Ferner reiste der Angeklagte
nach der Konkurserklärung nach Leipzig und zog dort Außen -
stände ein , die er für sich verbrauchte . In der Hauptverhandlung
räumte der Angeklagte den hauptsächlichen Thatb ' estand ein , bestrick
jedoch die Wechselfälschungen , die das Werk Freudenheim ' s seien . Die

Beweisaufnahme fiel durchweg zu Ungunsten des Angeklagten aus .
Staatsanwalt Großpietsch kennzeichnete das Verhalten des An -

geklagten als ein höchst , frivoles und gemeingefährliches , er plai '
dirle für Schuldig im vollen Umsange der Anklage . Von de »

Bertheidigern , Rechtsanwälten Dr . Haase und Wronker führte der

Erstere aus , daß der Angeklagte in einem Falle der Untreue un »
in drei Fällen der Untreue nicht hinreichend überführt sei , wäh -
rend der zweite Vertheidiger dem Augeklagten mildernde Um-

stände zu erwirken suchte . Tie Geschworenen sprachen den An -

geklagten in einem Falle der Untreue und in zwei Fällen der

Wechselfälschung für nichtschnldig , in allen andere » Fällen untcl
Versagung von mildernden Umständen für schuldig .

Das Urtheil lautete aus 4 Jahre 6 Monate Zucht -
Haus und bjährigeu Ehrverlust .

Bei den Zlbriistniigsarbeitcu , die in diesem Friihjahre
i » der Elbingerslraße vorgenommen wurde » , ereignete sich ei »

schwerer Unglücksfall . Ein Balken fiel aus beträchtlicher Höh«
herab , dem unten im Bau beschäftigten Steiuträger Schröder ins
Genick und tödtete ihn auf der Stelle . Für diesen Unglücksfall
wurden derZimmermeister Rohr und dessen Geselle S ch IN ö d l k t

verantwortlich gemacht . Sie standen gestern vor der achte »
Strafkammer des Landgerichts l, Rohr , der die Zimmerarbeite »
ausführte , hatte dem Niitangeklagien Schmödtke die Leitung de«
Zlbrüstiiilg übertragen . Um einen Balken loszulösen , ließ Schmödlk «
einen Netzriegel entsernen , der Balken hatte das Uebergewich !
nach der Außenseite , war von den beiden innenstehenden Ar-
heitern nicht zu halten und stürzte hinab . Stach dem Gutachte »
deS Sachverständigen haben sich die Angeklagten in mehrfache «
Beziehung einer Fahrlässigkeit schuldig gemacht . Rohr Hütt «
mehr Leute und vor allen Dingen nur einen Polier als de »
Aufsichtführenden anstellen sollen . Schmödtke mußte wissen , da ?
der Balken vermöge seines Uebergewichts nach außen falle »
mußte und Vorkehrungen treffen , dies zu verhindern . Der Staats -
anwalt hielt die Fahrlässigkeit für eine so grobe , daß er gege »
Rohr zivei Jahre , gegen Schmödtke neun Monate Gesäilgiitf
beantragte . Dem�Vertheidiger , Rechtsanwalt Modler , gelang es,
ein niedrigeres Strafmaß zu erziele », Rohr wurde zu sechs -
Schmödtke zu vier Monaten Gesängniß verurlheilt .

Unter der Zlnklagc der Hochstapelei standen gestern de«
Zimmermeister Albert Becker und dessen Ehefrau Marth ?
Becker vor der 2. Straskammcr des Landgerichts I . Im Jul -
dieses Jahres kamen die Angeklaglen mit drei Kindern von Brief
nach Berlin . Sie stiegen im Knorr ' schen Gasthofe ab und spielic ?
sich als Leute ans , die über ein großes Vermögen verfügte »
Becker erzählte allen Leuten , daß seine Frau rund eine Millio «
geerbt habe und dies wurde von der letzteren auch bestätig !
Sie gaben an , daß sie sich unweit Berlin ein Rittergut kaufen wollick
und als dies ruchbar wurde , meldete sich auch sofort ein Age- ck
welcher ihnen ein solche - nachwies . Es handelte sich
ein Gut eines Herrn von Seidlitz zu Brockmühle . D«'
Angeklagte Becker war sofort bereit , es sich anzusehen , der Age »
und ein Resiauratzur , bei dem die „reiche Familie " viel veikehr ! e>
begleiteten ihn dahin . Der Kauf kam auffallend leicht zustande
es wurde ein Kontrakt ausgesetzt , wonach Becker das Gut a»
l . August übernehmen sollte , nachdem er eine Anzahlung v»«
mindestens 50 000 M. geleistet . Becker erklärte , daß dies für ih'
eiri_ Kinderspiel sei , er werde in den nächsten Tagen nach Dresdt >
reuen , um die Erbschaft zu heben . Er verzögerte die Reise i»
dessen von einem Tage zum andern und der erste Aug»!
kam heran , ohne daß er Anstalten machte . das G»
zu übernehmen . Ter Holelbesitzer , der von den



geklagten gegen 300 M. für LogiZ und Verpflegung zu fordern
mte , wurde mißtrauisch , er zog bei der Behörde in Brieg Er -

lundlgungen ein und erhielt die Antwort : „ Becker völlig ver -
mogenslos , alles versiegelt , von hier unbekannt verzogen/ ' Nun
wurde dem Angeklagten die Rechnung vorgelegt . Er mußte ein -
fc01"«»6"' � mittellos war . Durch die falschen Vorspiegelungender Angeklagten sind auch noch andere Personen geschädigt worden .
o ? , �mnlne behauptete Becker , daß er auf Hilfe seines
wohlhabenden Schwiegervaters gerechnet und sich darin ge -
tauscht habe . Der Gerichtshof belegte ihn mit einer ( S e •
Ja n g n i ß si t o f e von eine in Jahre und zweijährigem
Ehrverluit . während der Bertheidiger der Angeklagten Ehefrau
Becker . Rechtsanwalt Schwindt , für dieselbe , die unter dem Ein -
siusse ihres Ehemannes gestanden Halle , mildernde Umstände zu
erzielen wußte . Sie wurde zu 200 M. Geldsirase verurthcilr .

Der ehemalige Feuerwehrmaii » Heinrich Peter , der
tnfolge seines kränklichen Zustandes diesen Tienst hatte aufgeben
müssen , wurde seit dieser Zeit Vdim Magistrat als Bogenschreibcr
veichasligt . Er soll sich hierbe , mehrfacher schwerer Urkunden -

, faischungen IN betrügerischer Absicht schuldig gemacht haben , die
chn geitern vor die achte Slraskammer des Landgerichts I, führten .
In dem Zimmer , in welchem der Angeklagte beschäftigt wurde ,
befand sich auch das Pult des Magistratsselrelärs Schulz . Der

. ' - chlusiel z » diesem Behälter war eines Tags verloren ge-
gangen , worauf Peter als ehemaliaer gelernter Schlosser
emen neuen anfertigte . In diesem Pulte besauden
l ' ch auch die sogenannten „Kanzleizcttel " . welche der
Borgesetzte Peter ' s entsprechend der von letzterem geleisteten Ar -
Veiten aiiszusüllen hatte , Tieselben wurden dann zur Zahlung
angewiesen und von Peter bei der Kasse vorgelegt . Es stellte sich
heraus , daß mehrere dieser Zettel verfälscht worden waren ,
>ndem die Zahlen zu Gunsten Peter ' s erhöht worden waren .
. ' cur der letztere konnte ein Interesse an diesen Fälschungen haben ,
is wurde angenoiiiiuen . daß derselbe sich noch einen zweiten
Schlüssel zu dem Pult angefertigt habe . Ter so Bc -
schuldigte bestritt dies eillschieden . Er ist Morphinist
UN höchsten Grade , so daß Sanitätsrath Dr . Mitte » .
ztoeig welcher _

der Verhandlung als Sachverständiger
veuvohnte , ihm während derselben wiederholte Eiiispritzungen bei -
dringen mußte , ui » ihn vernehmungsfähig zu erhalten . Der
Staatsanwalt hielt die Thäterschaft des Angeklagten für erwiesen
und beantragte gegen ihn eine Ä e f ä n g n i ß st r a f e von
drei Monaten . Der Gerichtshof hielt das erbrachte Beweis -
Material aber nicht für vollständig ausreichend und zog es des -
halb vor . ein freisprechendes Urtheil zu fällen .

Eine neue Schwnrgerichtöpcriode des Landgerichts I .
veglnnt berei . s wieder am Montag , den 10. d. M> , unter dem
Vorsitze des Landgerichteraths Kaiinenberg . Eine große Anzahl
Sachen ist v rhandlungsreif . Es wird unter Anderem auch der

pozest gegen den Rechtsanwalt Stein zur Verhandlung ge -

Vertrauen , welches wir uns vor zwei Jahren gelegentlich des
Streiks der Militärschncider erworben hcchen . Wenn die Reso -
lution uns nachsagt , unsere Handlungsweise habe der
Sache geschadet , so trifft das also nicht zu . Wen »
die Agitations - Kommission sich zurückgesetzt fühlt , so hat
das scheinbar seine Berechtigung . Es waren aber doch nur
technische Gründe , warum sie nicht zur Berathung mir hinzu-
gezogen wurde , und zwar weil sie leinen Uniform - Hosen - Schneidcr
als Mitglied zu verzeichnen hat . daher nicht in der Lage ist .
diese Arbeiten alle beurtheilen zu können . Es war die Frage zu
beurtheilen : Ist es inögUch , Stücke wie z. B. einen Rock .
Position I . welcher mit M. 4 gekürzt ist , in kürzerer Zeit als
jeden anderen aus feineren Stoffen fertig zu machen V Kann
also der Aufwand an Zeit der Bezahlung angepaßt werden ? Das
Gleiche gilt auch für die anderen in Frage kommenden Stücks .
Das alles können nur die Arbeiter richtig beurtheilen , welche
ständig diese Sachen arbeiten . Dieses sind die wahren Gründe ,
warum die belrofsenen Kollegen und der Verein der Militär -
schneider in dieser Sache eine andere Ansicht hatten , als die
Agitationskommission . Wir betrachten die Angelegenheit als
Lohntarifsrage und nicht als Lohnstreitfrage . Hätte z. B. der
Osffzier - Verein vor zwei Jahren den Tarif anerkennen müssen ,
wie alle andere » Geschäfte , welche mit ihm in Konkurrenz stehen ,
so war es nicht möglich , diese Lohnkurzungen auf dem Wege des
Verordnens vorzunehmen , und wir hätten klagen können , und
kein Richter hätte uns abzuiveisen vermocht . Die Vor -
legung eines Lohn - Tarifes an den Offizier - Verein
wird also durch den Verein der Militärschneider erfolgen müssen .
Natürlich mit Einverständniß und mit Hilfe der Kollegen , welche
für den Osfizierverein arbeiten . "

Ter Fachvereiii der Klempner Berlins und Umgegend
hielt am 2ö . September eine Versammlung ab , in welcher Genosse
W a ch über die „ Entwickelung des Kapitalismus " referirle . Es
kam dann u. a. ein Antrag zur Verhandlung , wonach den Refe -
renten in Zukunft nicht mehr das Schlußwort ertkeill werden
sollte , sondern sich diese in der Diskussion zum Wort melden
müßten . Der Antrag wurde abgelehnt , nachdem Kollege Winter
geäußert hatte , daß man wohl schwer einen Referenten bekommen
würde , wenn diese nicht mehr das Schlußwort erhielten .

I » Nixdorf fand am 26 . September eine Volksversammlung
statt , in welcher Theodor Metzner unter reichem Beifall
über das Thema : „ Eid und Meineid " referirle . An der Tis -
kussion , die sich in der Hauptsache im Sinne des Referenlen be-
wegte , betheiligte sich auch ein Antisemit , der unserer Partei nach -
sagte , sie „ verjnde " mehr und mehr , und dann den Referenten zu
widerlegen suchte . Genosse Meyner führte den Herr » gründlichst
ab . Ein „ Unabhängiger " , der in Sachen des Meineids die bc.
kannte verrückte Ansicht vertrat , welche auf jener Seite gepredigt
wird , erlitt ebenfalls das gebührende Fiasko .

Ter Verein deutscher Schuhmacher , Zahlstelle Berlin ,
hielt am 26 . September seine Milgliederversammlung ab , in
welcher ein Vortrag des Herrn v. S u ch o n z i n s k i zur Ver -
lesung kam und zur Diskussion gestellt wurde . Es gab dann ein
Kollege das Resultat der mit dem Fabrikanten Mauff betreffs
der Maßregelnng des Kollegen Lenz gepflogenen Verhandliingen
bekannt .

'
Danach will Herr Mauff von der Thärigkeit des be-

treffenden Kollegen in r Arbeiterbewegung nichts wisse », eben
so wenig davon , daß dieser den Werksührcr auf in der Fabrik
bestehende Mißslände aufmerksam machte . Er hätte ihn nur aus
dem ihm schon angegebenen Grunde entlassen . Da aber von den
Arbeitern bestätigt ivurde , daß dieser Grund kein Entlassungs -
grund sei , so betrachtet man diese Entlassung als Maßregelung ,
wofür auch noch andere Beweise vorliegen sollen . Von einer

Arbeitseinstellung wurde aber Abstand genommen , da der be -

treffende Kollege auf die Wiedereinstellung in der Fabrik ver -

zichlete . Ter Redner fordert sodann die Kollege ' » auf , auch
fernerhin bei Tifferenzeic mit den Unternehmern einmülhig zu -
sammen zu stehen . Nach einer längeren Diskussion über diese
Angelegenheit wurde eine fünigliedrige Kommission gewählt , die
bei Differenzen mit den Fabrikanten sofort einzuschreiten hat .

In einer Verbands - Versammlnng der in Holz -
bearbeitungs - Fabriken und a n f Holzpl ätzen
beschäftigte » Arbeiter und A r b e i t e r i n » e »
Deutschlands , Filiale II , berichtete der Vorsitzende zunächst
über die Stellungnahme des Borslandes zum deutschen Holz -
arbeiter - Berband .

"
Er führte aus , daß sich die Organisationsn

immer mehr und mehr mit einander vertraur mache » ,
um im Einverfländuiß mit einander zu wirke » und

zu schaffen . Der letzte Halbcrstädter Kongreß bc -

weise , wie nothwendig es wäre , daß verwandte Bc -
rufe in Aktion treten , um Unionen zu gründen ; Redner gedachte
hierbei der angenommenen Resolution des Holzarbeiter - Kongresses .
Der Vorstand des deutschen Tischlervcrbandes sei demgemäß be¬

auftragt worden , den Entwurf eines deutschen Holzarbciter - Ber -
bandes , oder eines Kartells auszuarbeiten . Nachdem die Statuten
des ersteren verlesen waren und darüber debaitirt worden war ,
beschloß man von der Errichtung eines Verbandes Abstand zu
nchlnen ; dagegen wurde dein ftauellvertrage bis ans die Para -
graphen 11 und 12, betreffend die Reise - Unterstützung zugestimmt .
Es kam dann die Abrechnung vom 2. Quartal des Haupt -
Vorstandes zur Verlesung ; Einsprüche gegen dieselbe ivnrden
nicht erhoben . Im Weiteren beklaglen sich einige Kollegen
darüber , daß bei der ArbeiLiiachiveis - Koinmission vst Stellen -
anaebote einlaufen , aber kein Arbeitsloser es der Mühe werlh
halle , die Zahlstelle zu besuchen ; deshalb sei man gezwungen , von
Filiale 1. Kollegen herbeizuholen . Kollege Vinte ersuchte
die Kollege », für guten Besuch der nächsten öffentlichen
Bersainmlung zu agitiren , da in derselben über die

Frage der zum Gewerbegericht vorgeschlagenen Kandidaten ver -
handelt »verde . Gleichzeitig machte der Redner den Vorschlag ,
zu den während des Winters stattfindenden Versaiiiinluiigea
tüchtige Reserenten zu engagire », zumal auch Frauen der Zutritt
gewährt würde , um dieselben ebenfalls aufzuklären . Der Vor -
sitzende ersuchte darum , daß womöglich jeder Kollege eine Fabrik -
ordnung baldigst an den Vorstand gelangen lassen »löge , damit
die Statistik veröffentlicht werden könne . Zum Schluß witrden
die Programme des zum 15. Oktober stattfindmden Stiftungs¬
festes im Eiskeller ( Schultheiß ) vergeben und allseilig der

Wunsch geäußert , lebhaft für dieses Vergnügen zu agitiren . Die -

jenigcn Kollegen , welche eine Anzahl von Programme entnehmen ,
haben spätestens bis zui » 21 . Oktober abzurechnen , da am
25 . Oktober das Quartal zu Ende gehl und die Reuivahl voll -

zogen wird .

Ter sozialdemokratische Lese « und Diökutirklub

„ Spinoza " faßte in seiner Berfaimnlung am 27 . September
einstimmig folgende vom Genossen Noack eingebrachte Resolution :
„ Tie heutige Versammlung protestirt entschieden gegen
die H a li d l u ii g s w e i s e des V ü r gse r in e i st e r s Rein¬
hardt in S t a ß f u r t in betreff des AlteuaiistaiischeZ und er¬
klärt dieselbe für unzulässig . "

I » Sache » der GcwcrbegerichtS - Wahlen fand am
3. Mi » , eine öffentliche Versammlung sämmilicher Berufe der

zweiten Gruppe ( Pferdebahn - und Omnibus - Bedienstete , Möbel -

traneport - Arbeiier , Droschken - , Roll - , Bier - und Lastfuhrwerks -
Kutscher , Hausdiener , Speicherei - Arbeiter , Packer tc . ) in den

Concordia - Festsälen statt . Während die übrigen Berufe mehr
oder weniger vertreten waren , machte sich das Fehlen der

Pferdebahn - Bedienstelen auffällig bemerkbar . Dieser Umstand
fand durch den Vorsitzenden der Versammlung , den Obmann des

geschäftssührendeil Ausschusses der Berliner Streik - Kontroll -
kommission , Genossen Fabcr , seine Erklärung , welcher folgen -
des bekannt gab : Infolge der f. Z. in den Arniin - Hallen statt¬
gehabten Versammlung von Pferdebahn - Bedienstelen , welche sich
eines recht regen ' Besuches zu erfreuen hatte , habe der Ober -

Betriebsinspektor der Großen Berliner Pserdebahn - Aktiengesellschaft ,
Herr Vogel , Veranlassung genommen , sich den ihm unterstellten

Pserdebahn - Bediensteten gegenüber zu äußern : Schämen Sie sich

nicht , solche Versammlungen zu besuchen ? Wer sich noch einmal

derartiges erlaubt , kann sich gesaßt machen , die Lumpen

auszuziehen ! ( Allgemeine Entrüstung . ) Herr Vogel müsse

sich nachträglich doch wohl der Tragweite seiner Worte bewußt

geworden sein , denn er soll sich bemüht haben , seine Aeußerung

abzuschwächen , indem er meinte : Wir können Sie ja allerdings

nicht hindern , Versammlungen zu besuchen , aber besser ist es

doch , wenn es nicht geschieht ! Wie man aber über die ganze
Sache denke , gehe aus der verbürgten Thatsache hervor , daß auf
einem Pferdebahn - Bahnhofe bereits am Sonntage den Bediensteten
der Besuch der derzeitigen Versammlung bei sofortiger
Entlassung verboten worden sei ! Ein solches Vorgehen
könne nicht scharf genug getadelt werden , und es würde

sich empfeh en , hiergegen energisch zu protestiren . Gc -

nosse M i l
'

a r g verkündete unter lautem Beifall der

Versamnilung , daß die Pferdebahn - Angelegenheit in der

Stadtverordneten - Versammlung zur Sprache gebracht iperdeu
würde . Die Pferdebahn - Direktion iverde ihre Zwecks keineswegs
erreichen . Die Pserdebahn - Bediensteten dürfen sich durchaus incht
beeinflussen la ' sen . Die Wahl sei eine geheime und niemand

habe durch je ne Stimmabgabe Nacktheile zu befürchten . Die

Genossen Faber , Millarg und Grauer erläuterten sodann
die hauptsächlichsten Momente der bevorstehenden Gewerbegcrichts -
Wahle » und geißelten das Vorgehen der Pferdebahn - Gesellschast .
Speziell Genosse F a b e r gab die Versicherung ab , fraß die Vc -

diensteten der Omnibus - und Pferdebahn - Gesellschaften die vollste
Slimpathie der Berliner Arbeiterschaft besäßen , diese hinter ihnen

stehen und jede auf Grund der Betheiligung an den Vor -

bereitungen zu den Gewerbegerichts - Wahlen erfolgte Entlassung
als eine Maßregelung betrachten würde . ( Bravo !) Kandidaten

sind aufgestellt worden : Von den Pserdebahn - Bediensteten 4 /
von den Droschken - Bedienstelen 3, von den Roll - und Ltst -
fnhrwerks - Betrieben 2, von denMöbeltransport - Betrieben 1, von oen

Hausdienern 7, von den Speicherei - Arbeitern und Kornträgern 2.
Die Aufstellung wurde seitens der Gruppen - Versammlung nickt

beanstandet . — Nach Erledigung dieses Punktes entspann sich
nochmals eine rege und ausgiebige Diskussion über die Lage der

Pferdebahn - , Omnibus - und Roll - und Lastfnhrwerks - Bedicnftcten ,
welche mit der einstimmigen Annahme folgender Resolution .
endete :

„ Die heutige öffentliche Versammlung aller in den Pferde -
bahn - , Omnibus - , wie sonstigen Fuhrbelricben , sowie der im

Handelsgewerbe beschästigteii Arbeiter protestirt ganz energisch

gegen das Verhalten der Direktion der Großen Berliner Pferde -
Eisenbahn - Aklien - Gcsellschaft gegenüber ihren Angestellten und

spricht ihre tiefste Eutrüstuilg darüber ans , daß die Direktion

ihren Arbeitern das ihnen gesetzlich gewährleistete Koalitionsrecht

zu schmälern sucht , indem sie ihnen bei Strafe der Entlassung
verbietet , Versammlungen zu besuchen . "

Nachdem Genosse Fabcr noch bekannt gemacht batte , daß
am Mittwoch , den 12. Oktober in demselben Lokale , Concordia -

Festsäle , Nachts ll > /2Uhr eine öffentliche Versammlung für die in
Omnibus - und Pserdebahnbctrieben beschäftigten Arbeiter statt -
findet , in welcher Genosse August Bebel über das Thema : !
„die moderne Arbeiterbewegimg und die Arbeiter im Verkehrs - .

geiverbe " sprechen wird , schloß die Versammlung mit einem drei - �

fachen Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung .

Po » de » Hilfsarbeiter » und - Arbeiterinnen war zum
Montag eine öffentliche Versammlung nach der „ Königsbank " m
der Franksurterstraße einberufen , um Stellung zu den Geiverbe » '

gerichts - Wahlen zu nehmen . Die Versammlung verlief jedoch
resnltatlos , weil der Besuch ein äußerst schwacher war .

» ( rein rl, - mi>llizer SadZS - pvii ' del ' rrgro « mV Zlmg- ae »i >. Mittwoch
den 0. Oklob- . r er. , Suicnd « s-z Uhr, im Neiiauranl Carl «mgi , ilaiferftr . Ii »;

voiialdrmakratischer Agitatio »s - N»r «i >, für die Kreis - Zvitie »-
derg . ö- iiiv « >»>>». S» rs » » ' , »,d Si- l ' - i >n- - ri >- ! . Versamniliuig , mn im « -
woch, den ü. Dtioder 16 «, Ab- ndi 8 Uhr, bei Lehmann , Neue Grunftr . it .

• tnnaomni » , schuft der ochie�n - ig - Koiaeiuer r » Kerli » . Mittwoch, .
den «. Ollober isse , AliendZ Ä Uhr, Ijieneraiverfaiumluna im Vereinslokal
Arminhallen , «ommandanlenstü . so. Tagesordnung : SeschäfrS - und «allen »

eZerliner e»r »o- nols - nschaft . Ii . Miinner - Abiheilung lurni Mittwoch '
und Sonnabend von s ) bis loz Uhr Pankfir . so. �. .. �

Urnni - e ». und Sterbe - Unterst »! , », , »»Kasse »er Kerliner Ua » « -
biener . Äalienlolal , Neue Friedrichs , r. u , bei Rollig , Sihung jeden Mittwoch
Abend von Uhr an.

Dcraniia » » g » v - r « in „zustig . Fral, " . Mittwoch , Sthung , Abends s Uhr.
VereinSuniiner , Admiralstr . lSe im „Märkischen Hos" .

Zither - etud „Alpenveilchen " . Jtidenstr . 6i. Mittwoch , Abends Sljllhr ,
Uebunasstunde . _

Ulusiirverei » „Aliegro " . Jeden Mittwoch , Abends » Uhr, Uebungs -
stunde bei Mochert , Drcsbnerstr . St.

Kurnoristischrr Sluitliiub „ Klamme Zimgenr . . « Mittwoch , DttzlMg
im Restaurant Barlelt , Flottibellsir . s, Abends s' z Uhr.

Vevznisthtes .
Schneidige Polizei . Das Dorf Pasing , ein bedeutender

bayerischer Bahnkreuzungspunkt , in dessen Nähe „ München " liegt ,
hat , wie daS „ Bayerische Vaterland " schreibt , folgendes Hirschnuer -
stückchen zu Tage gefördert : Ein Fremder übergiebt einem Bahn -
bediensteten seine » Rcisekoffcr mit der Bitte , denselbe » in Acht zu
nehmen , weil er viel baares Geld enthalte . Viel Geld ? das ist ver -

dächtig , derKoffer wird geöffnet und man findet 150000Fr . oder »och
mehr . Der Fremde wird sofort verhaftet , nach München lransportirt ,
Ivo er sich und sein Eigenthum legitimirt , worauf ihn die Polizei
wieder freiließ . Pasing ist also ein höchst penibler Ort , man ist
dort immer verdächtig ; denn es ist alles eins , ob man Geld hat
oder kein ? !

Rothschild und seine Majoliken . Rothschild berichtigt
oder ergänzt vielmehr in einein neuen Gespräch init einem Re -

porter des „ Wiener Tageblatts " seine Weisheit über die soziale
Frage . Man muß wirklich schon sehr viele Millionen besitzen .
um es zu einer so selbstgenügsamen Dummheit zu bringen , wie
der Pariser Geldfürst . Er zeigte dem Reporter eine einfache
Reisetasche aus schwarzem Leder " und sagte : „ In dieser Tasche
befinden sich einige Millionen in unziveisclhaften Noten . In
dem Augenblicke , in welchem eine sozialistische Bewegung
in Paris ausbrechen sollte , ziehe ich cineit Paletot an , nehme

tut und Stock und die Tasche hier , gehe zu Fuß zum
ahnhof St . Lazare , von wo mich der Zug in wenigen

Stunden zur Küste fährt , und begebe mich daim nach
England . Die ganze Welt wird doch nicht gleichzeitig zu
brennen anfangen ! Für de » nächsten Bedarf sorgt die Tasche ,
das weitere wird sich schon finden , denn schließlich dringt die
Ordnung nnd die Ruhe doch durch . " Seufzend aber zeigte er
auf feine Majoliken - Sammlung und hob eine Schussel hervor
und sprach seine Befürchtung aus , daß sie beim „ Ilmsturz " zer -
trümmcrt werden könnte . „ Millionen kann man wieder machen ,
aber diese Schüssel kann man nicht wieder machen . " Das Schönste
ist , daß Rothschild gar nicht weiß , welch ein kluges Wort er gesprochen .
Ans jedem Lumpen läßt sich ein Rothschild herstellen , aber

tausenoe Rothschilds können auch nicht das Geringste herstelle »,
was zur Nolhivendigkeit oder zur Verschönerung des Lebens
dient .

Katastrophe . Tarbes , 3. Oktober . In einer Knabenschule
brach während der Preisverlheilniig der Fußboden ein . Mehrere
hundert Personen stürzten in die untere Etage hinab , lieber
100 Verwundete sind bereits gerettet ; fortgesetzt werden jedoch
noch Schwerverletzte unter de » Trümmern hervorgezogen .

Wieder Einer . Würzburg , 1. Oktober . Das Schivnr -
gericht vernrtheilte Dr . Rehin wegen Branntiveinftener - Hintcr -
ziehung zu 3000 M. Geldstrafe und 8 Tagen Gefängniß oder im
Falle der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe zu 6 Monq » ,, , und
20 Tagen Gefängniß .

Soziale Aeverstdjt .
Berliner Gewerbegerichts - Wahlen .

Gruppe I .

Bäcker , Konditoren , Brotfabriken , Dampf -
R e i s wühlen , Schlächtereien , Brauer und
Mälzer , Wein - , Branntivein - und Essig -
Fabrikarbeiter , Zucker - , Chokolade « . Käse - ,
Bucter - und i�onserven - Fabrikarbeiter . Gast -
wirths - Gehilfen , Tabak - u. Zigarrenarbeiter ,

Barbiere nnd Friseure .
Tie Telegirten der oben genannten Gewerbe zur Berliner

Streik - Konlrollkommission , soweit dieselben vertrete », wurden sich
kmig , eine Versammlung obiger Gruppe auf Dienstag , den
ll . d. M. ( wo ? wird noch bekannt gegeben ) einzuberufen behufs
sudgiltigcr Ausstellung der Kandidaten . Wir ersuchen alle
tnteressirlen Gewerbe , für diesen Abend keine Versammlung ein -
zuberusen resp . abzuhalten .

I . A. : Wilhelm Börner ,
Delegirter der Tabalarbeiter .

Polier ,
Delegirter der Gasiwirthsgehilfen .

Achtung , Gruppe Bangewcrbe !
Tie von den Bnugewerben gewählten Kandidaten zum Ge -

Werbegericht werde » hierdurch gebeten , am Freitag , den 7. d. M. ,
Abends 8 Uhr , im Restaurant Pyrtek , Gipssiraße 3, zu erscheinen .
Zur Gruppe Baugewerbe gehören bekanntlich : Bau - Arbeiter ,
Vrunnenmacher , Dachdecker . Maler und Lackirer , Maurer und
Vutzcr , Steinmetzen , Stiickateure , Töpfer und Zimmerer . Auf
bestimmtes und pünktliches Erscheinen rechnend , zeichnet achtungs -
voll Karl Blau rock .

Au aste Gewerkschaften Berlins !
Wie schon bekannt , hat der Knopf - Fabrikant H. K a f ch e ,

eiöpenickerstr . 35 , seine sämmtlicheu Arbeirer ausgesperrt , weil sie
jlch einen Lohnabzug von 30 —40 pCt . nicht gefallen lassen wollten
und konnten . Alle Einigungsversuche scheiterten an der Hart -
näckigkeit dieses Fabrikanten . Die Ausgesperrten , meist Familien -
väter , sind entschlossen , bis auf ' s äußerste auszuharren . Da in
unserer Branche nur viertel und halbe Tage gearbeitet wird , so
können wir von unseren Kollegen keine neunenswerthe Unter -

stütznng erhalten . Deshalb bitten wir sämmtliche Gewerkschaften ,
uns j», diesem gerechten Kampfe zu unterstützen . Die Berliner

Knopfarbeiter haben stets gezeigt , daß sie auf dem Boden der
modernen Arbeiterbeivegung siehe «, wenn es galt , ihre in dem

Kainpse gegen das Kapital stehenden Arbeitsbrüder �zu unter -
stützen. Deshalb , Genossen , helft auch uns , damit der Sieg unser
wird . Schnelle Hilfe ist doppelle Hilfe . Geldsendungen sind zu
richten an den Kassirer des Fachvereins , Ernst Kintzel , Köpe -
uickerstraße 181 , 117.

Mit kollegialem Gruß
Die Kommission .

Neber Schein - Lehrverträge des Fabrikanten Karl

Friedrich Er » in W i t t k u l l u bei Wald veröff ' enllichlen
wir i » Nr . i75 des „ Vorwärts " vom 29 . Juli unter der Rubrik

„Gewerbegerichtliches " einen Bericht ans Solingen . Darauf er -

kundigte sich die Düsseldorfer königl . Regierung beim Geweibe -

gericht zu Solingen , ob die Schilder , ing des „ Vorwärts " zu -

tteffend sei . Säinmtliche Beisitzer bejahten das und legien ihre

Meinung über die Angelegenheit in cineni Protokoll nieder , das

dann der Regierung zugesandt wurde .

Devsammlungen .
Die Herren Kroll . Roloff . Jerwien sandten uns eine

k ulgegimng auf die Resolution , welche die am 21 . September

stattgehabte Zivil - , Militär - und L>eferungsjchncidcr - Ver? a r . müung

Legen sie faßte . Es heißt darin : „ Wahr ist , dag die Kollegen ,

welche für den Ofsizierverein arbeilen , uns um Lialh bejra�en ,
wie zu handeln sei , damit der gekürzte Arbeitslohn , mit welchem

sie beglückt wurden , wieder an' gebeffert werde , und wie es anzn -

greifen sei , damit der Offizierverein einen Lohntarif als bindend

anerkenne , und in Zukunft solche llcberraschuiigeil iiichl so leicht

wiederkehren . Wenn die Kollegen uns um Nach fragteii . jDicoUe
man das nicht falsch deuten ; es ist doch nur ein Beweis von



©ejjcrrfrctti
( Wolff ' s Tclegraphen - Burca » . )

Kopenhagen , 4. Okt . Dem Folkething wurde vom Finanz -
winister heute das Budget für das Jahr vom 1. April 1S93 bis
I . April 1394 vorgelegt . Die Hauptpunkte desselben sind : Die
Gefammteinnahmen sind zu 55,5 Millionen Kronen , die Gesammt -
ausgaben zu 54 . 2 Millionen Kronen budgetirt , folqlich bleibt ein
Ueberschuß von 1,3 Millionen Kronen . Auf der �Einnahmeseite
sind 1,3 Millionen Einnahmen durch Berbranch von Staats -
vermögen und Stiftung neuer Schulden , aus der Ausgabeseite
3,5 Millionen Ausgaben zur Erwerbung von Staatsvermögen
und Tilgung von Schulden aufgestellt . Die Größe der Staats -
schulden am I . April isr zu 183,7 Millionen veranschlagt , nämlich :
Inländische Schulden 174Millionen , ausländische Schulden 9,7 Mill .
Die jüngst eingeführte Steuer auf in Dänemark gebrautes bayrisches
Bier hat im ersten Jahre 3,4 Millionen eingebracht , oder
16 Milliouen weniger , als bei Austags der Steuer gerechnet
wurde . Es wird beantragt , das schwedisch - norwegische Wort -
taxergebniß für Telegrammporto ( 5 Oere per Wort ) einzuführen ,
und zugleich für inländische Preßtelcgramme eine besondere Taxe
von 2 Oere per Wort . Der Staatsbeitrag zur Altersversorgung
für Unbemittelte ist mit 1 Million Kronen aufgeführt , zu Kranken -
kasscn mit Va Million Kronen . Der Ueberschuß des königlichen
Theaters ist mit 173 000 Kronen ausgefübrt . Das Ordinarium
des Kriegsministerimns beträgt 10,6 Millionen , das Extra -
ordinarium 1,1 Million ; das Ordinarium des Marine -
Ministeriums 6,7 Millionen , das Extraordinarium 1 Million ;
die gesammte » Ausgaben für Militärzwecle betragen folg -
lich 19,4 Millionen . Zur Befestigung Kopenhagens wird
nichts zu neuen Anlagen gefordert , nur kleinere Be -
träge für Positionsgeschütze und Ilnterhaltungskosten .

Bern , 5. Oktober . Der Bundesrath hat an sämmtliche
Staaten ein Rundschreiben gerichtet , in ivelchem er dieselben zu
einer etwa Anfang nächsten Jahres in Bern abzuhaltenden
Konferenz einladet behufs Besprechung des Beschlusses der
„ Lociete de droit international " in Brüssel , wonach ein inter -

nationales Bureau in Bern geschasfen werden soll , welch
sämmtliche Verträge ( Handels - , Auslieserungs - , Schifffahrtsve
träge -c. ) veröffentlicht .
� Rom , 4. Oktober . Die Madrider Meldung , daß der
Jesuitenpater Martins gestern in Loyola zum Jesuitengeneral ge -
wählt worden sei , wird der „ Agenzia Stefani " aus vatikanischen
Kreisen bestätigt .

Sevilla , 3. Oktober . Ter Generalkopitän von Andalusien
Marin y Gonzales wurde gestern Abend durch ein Individuum ,
das unter dem Rufe : „ Es lebe die Republik ! " in sein Zimmer
eingedrungen war , durch einen Ilevolverschuß an der Schulter
leicht verwundet . Man hält den Attentäter für geistesgestört .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Oderberg , 4. Oktober . Laut amtlicher Bekanntmachung
der Polizeiverwaltung ist am Sonnabend auf dem Oderberge ' r
See der Schiffseigenthümer Böhm an der Cholera asiatica ge¬
storben .

Leipzig , 4. Oktober . Das Reichsgericht erkannte auf Der -
werfung der Revision des Rektor Ahlwardt .

Mannheim , 4. Oktober . Der flüchtige Häusler hatte sechs
falsche Pässe bei sich . Die Verhaftung erfolgte ' u iter dem Namen
Silvan Keller .

Frankfurt a. M. , 4. Oktober . Im Saale des Zoologischen
Gartens spradi Liebknecht vor einer von ca . 2000 Personen be-
suchte » Versammlung über die Grundsätze des Sozialisinus .
Derselbe bestritt , die vom „ Figaro " ihm zugeschriebenen Älns -
lnssnngen über die elaß - lothringische Frage gethan zu haben .

Stockholm , 4. Oktober . Der hiesige sozialdemokratisdie
Distriktsvorstand hat , wie die „ Ny Tid " "berichtet , an mehrere
hervorragende ausländische Sozialdemokraten die Aufforderung
gerichtet , » ach Schweden zu kommen und Vorträge zu halten .
Eingeladen sind unter anderen Bebel und Liebknecht , Burns und
Hardie .

" Vriefkapten
�

Tttiöit .

- richtigung . Ans der . ptblatts der

gestrigen Nummer ist im ersten . o. statt Brüssel
zu lesen : Zürich .

Z » der Notiz in Rr . 230 unter F . K. 100 wird uns

geschrieben : Die Ansicht , daß das Recht des Geburtsortes des
Kindes gegen den unehelichen Vater zur Anwend komme ,
scheint mir nicht zutreffend zu sein , vielmehr wir . as Recht
desjenigen Ortes , wo der Beischlaf ausgeübt word ist , ent -

scheiden . Nicht das Geboremverden , sondern das S

Existenz ist der Rechtsgrund . Diese Handlung steht unter

anschauung des Ortes ; man denke nur den
eine unter der Herrschaft des Art . 340 des cc

itn der
' chts -

daß
civil

— welcher Ansprüche aus der angeblichen ... . Schaft
überhaupt reprobirt — geschwängerte Person , vor d bnlbin .

dung „ ad ) einem Orte übersiedelt , wo die Vaterschaj . . age ge -
geben ist .

Ob de lege ferenda diese Frage anders zu behandeln sein
wird , ist ja nicht zu erörtern , wie sie heute liegt in lege , wird

sie kaum in Ihrem Sinne zu entsdzeiden sein .

A. Schwandt und E . Baatz . ES ist kein Bericht ein -

gegangen . Die betr . Herren haben einen solchen wahrscheinlich
auch gar nicht abgeschickt , sonst würden sie einem vom I. Oktober
datirten Schreiben , das sick) gegen die Agitationskommission
richtet , ganz gewiß eine demcntsprechende Bemerkung beigefügt
haben .

Für die Zlrbciter - Bildnngsschule erhalten : Prozente
von Biermarken durch Schankwirth Linke , Müllerstr . 32 : 3 M.

H. Gumpel , Barniinstr . 42 .
A. B. , Mautcuffelstraße . Wir können Ihnen nur dieselbe

Auskunst geben : Es ist nichts z » machen .
G. A. , Fricdrnstrasie . Wir haben schon wiederholt darauf

hingewiesen , daß die Kosten der neuen Spülvorrichtungen rc.

lediglich den Nestauraceur , nicht den Hauswirth treffen .
W . S . Sehen Sie doch hübsch im Adreßlaleuder nach ,

Hallesches Ufer 29 - 31 .

Circus Corty-Altlioff .
Kerlin , Friedrich - Karl - Ufer . I

Mittwoch , 5. Oktober , Abends
7Va Uhr : Ausserordentl .
Vorstellung . U. A. �Hurdle -
renne » , ger . v. 12 llamen . Herr
A. Rossi , Jockey . Die doppelte
hohe Schule , ger . v. Frl . Selens
Altheit u. Direktor Pierre Althoff . |
Gebr . Dunbar , Luftgymnastiker .
Herren Stephan u. Nandroux am
3 fach . Reck . Vorf . des wunderbar
dress . Rapphengstes Incroyable
durch b. Dir . P. Althoff . Näheres
die Plakate . — Morgen . Donners -

tag , Abends 7Vz Uhr : Große
Norstellung .

SSS5SEEO

Unserem Kollegen , dem Putzer Ernst
Eolifch , zu seinem 40 . Geburtstage ein
dreifad , donnerndes Hoch ! Wird denn
ein Achtel reichen ?

�
9M

Die Kollegen vom Bau Dorotheen -
straffe . M. P . Sch . P .

Achtung Maurer !
Den Mitgliedern des Urrein » zur

Atahrung der Interellen der
Maurer Kerlina und Umgegend
zur Nachricht , daß der Kollege , das
Mitglied

Aupst Saffe
am Sonntag , den 2. Oktober , Nach¬
mittags 12�/2 Uhr , an der Proletarier -
Krankheit gestorben ist . Die Beerdigung
findet am Mittwoch , Nachm . 2 Uhr ,
von der Leichenhalle der Sophien -
Gemeinde , Gesundbrunn : n , aus statt .

Um rege Theilnahme an der Bcerdi -

gung wird gebeten .
380/1 I . A. : Der Vorstand .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippentabak 2 Pfd . 60 Pfg
17ö5h fj . F . Dinolage ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Vtreinszsehr geräumig , ungestört , m.
• Piano . Flick , Simeoustr . 23 .

Vereinszimmer auch zur Zahlstelle zu
verq . K. Reyer , Naunynstr . 74 . 2346b

Hohr Urrgiitnirg zahle ich für Ver -
miethung m. Fabrikräume , f. jed . Be -
trieb passend , jed . 200 Meter groß .
Off . unter „ Fabrik " Postamt 8. s5M

5 Mark 2343b

zahle id ) demjenigen , der mir die Person ,
weld ) e die Verlenindung , ich hätte ge -
stohlenen Tabak gekausl , verbreitet hat ,
so anzeigt , daß er bestraft werden kann .

Heinr . Bräner , Reichenbergerstr . 143 .

Als Schitdermaler empfiehlt sich
P . Schön , Reichenbergerstr . 162 . [ 3053L

Gangbare Destillation im Osten ,
große Fabriken im Hause , Genossen
sehr zu empfehlen , ist Umstünde halber
sofort zu verkaufe ». Näheres im Re -

ftaurantE . Rattcke , Krautstr . 48 . s235Ib

G. gearb . Sophas , Matratzen u. Bettst .
Gr . Franksurtcrstr . 57 , bei Oschlies .

ÄlbeitsiNlkt .
Ofensetzer werden verlangt im

Arbeitsnachweis , Gipsstr . 3. 323/1

Zwei tüchtige Korbmachergehilfe »
auf Luxus sucht Max Nagel , Kom -

mandanlenstr . 55 , Höf 2. Eing . 4 Tr .

Zwei Kistenmacher werden verlangt
bei C. Fehs e. Sebastianstr . 19. 2349b

Ein Dirigent ges . für Mittivoch 9
bis 11 Uhr , Gesangv . Dresdenerstr . 28 ,
Lokal . 2352b

Ich habe mein Bureau nach

C. , Nene FrieörW . 10 zart.
verlegt . Bureaustunden : 8 —1 , 3 —7 .
Sprechstunden : 4 —7 .

�VoItganZ Heine ,
Rechtsanwalt .

Ich habe und ) als Rechtsanwalt
bei dem Landgericht I Berlin nieder -
gelassen . Mein Bureau befindet sich
Leipzigrrstr . 02 , II . I0 >l

Dr . Herzfeld , Rechtsanwalt .

Geschäfts - Eröffnung .
Allen Freunden und Genossen zur

Nachricht , daß ich unterm heutigen ein

Ciganen- n . Tabak-lZeslhast
eröffnet habe und lade zu zahlreichem
Besuch freundlichst ein .

Anton trafforke ,
Wrangrlstr . 15 , Ecke Manteufselstr . ,
2302b ] früher Junkerstr . 1.

Landwolle ,
reine Schaafwolle , garanlirt nicht ein¬
laufend , sehr empfehlenswcrth gegen
Schweißfüße . Schock 25 Pf . | o034I -
Alleinverkauf Mrangclstr . 119 und

Falckrnstrinstr . 8 .

Richard Sfoc ! i .
Strümpfe jeder Art werden augestrickt .

S. �enmann' sWral - Bazar
I. Geschäft : Andrravftr . 62 , zwischen
Andreasplatz und Langestr . 2. Geschäft :
Franksnrtcrstr . 90 , Ecke Markusstr .
Magazin für Hans - n. Kttcben - Goräthe ,
Glaa , Porzellan und Steingut . Reeller
Verkauf zu den billigsten Gngroo -
preise » . Großer Gelegentzeitskanf
in Emallle - Waaren , Waschgarniture » ,
Besen , Gardinenstangen u. Rosetten w.

J . Böhringer
Berlin S» ,

Reichenbergerstr .
Rr . 183

empfiehlt Gellnloid - Dillard - LäUe , bester
Ersatz für Elfenbein , per Spiel 10 M.

Hardmea - Mzik .
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . zu den billigsten Fabrikpreisen .
E . Knape

ans Eutzsch in Sachsen .
Krunnrnstraßr 26 , 1 Treppe .

Ks . BkLterdAväwllg . es .
Billig R e st e zu Knabcn - Anzügen von
l M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnnngs - Alizügcn . Große Aus¬
wahl in Paletotstoffen , sowie zu
Sommermänteln , Jackets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitze ». 27541 -

Ans Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knabe » - Anzüge
kk . Körle , Valdewarstraase 66 .

RMWi .
litzc 1,25 , Staare und all . Arten billig .
Igel 1,25 , weihe Raiten 25 Pf . , bnnle
1 M. Tauben , Kaninchen . Gekauft
werden Kanarienvögel u. Vogelbauer ,
Mehlwürmer . s2342b

M . Ncdtmann ,
Berlin , Stralauer Platz 21 , Schles . Vhf .

Zigarrenspitzen - u. Pfeisenfabrik
Leopold Kastan , Berlin IL,

en gros . Lothringerstr . 100 . Versandt .

Ein Schanklokal ist zu verkaufen .
Zu erfragen bei Lenz , Kottbuserstr . 6 a.

Zigarrengeschäft sofort Umstände
halber für 600 M. zu verkaufen . Off .
„ Vorwärts " unter 100 B . 2347b

Ketten - Fabrik ,
die rühmlichst bekannte von

R . Kirschberg ,
Spandanrrbruchr 1b,
gegründet 1870 , verkauft neue
Bettfederu , vorzüglich füllend ,
von 50 Pf . bis zu den feinsten
Schwanciifedern , nur 3 Mark .

Daunen ,
chinesische , von wunderbarer Füll -
kraft , nur 1,50 , 2 , 2 . 50 , allcr -
beüe 3 Mark , allrrfeinst «
Schloaneirdnunen nur 1 und
5 Mark . 30021 -

Ketten ,
große , neue , von 10 Mark bis
zu den allerfeinste » Braut - und
Herrfchaftsbctten nur 30 , 40
und 50 Mark .

Matratzen ,
in Roßhaar , Jndiafaser , Seegras
nur 3,50 , Frldbettstellen 8. 50 ,
Stcppdeckrn , Schlafdrchcl » ,
Krznge . Kinderbrttstelle » in

_ großer Auswahl zu Fabrikpreisen .
Theilznhlung gestattet .

Frdl . Sd) lafst . sof . z. venu . Lausitzer -
straße 41 , v. 1 Tr . bei Pick . 2345b

topfiuMer !
Die Sperre über die Fabrik von

H. Kasche , Köpeuickerstr . 35 , dauert

fort . Zuzug fern halten . 192/1
Die Kommission .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

MtoaMt Zahnklinik .
E> Fuhrmann , Ferlebergorsir . 2GF

( Ecke Stromstraße ) .
Unbemittelte ( 11 —3 ) . Zahnziehen

unentgeltlich , Plomben 50 Pf . , künst .
liche Zähne nur 1 M. Prcvatsprech -
stunde 9 —12 , 2 —6 .

llnentgeltliche Berathung iu allen
5lrankI >citSfällcu , auch bei äußer -

licheu Verletzungen , Brandwunden uud

dergl . Montag und Donnerstag von 1
bis 2 Uhr im Naturheiihad
Reform , Dclfaurrstr . 30 .

Ui nderwagr »
K a ? a r

tu . Brinner ,
Jerusnlemerstr . 42,1

Filiale :
Brnnueustraffe 6 ,

Hof part .
Gröfftc Auswahl .

Billigste Preise .
Theilkahlnng gestattet .

In der Filiale Ausverk . zurückgesetzter
Wagen außerordentlich billig .

jGlegaute Kerren -
und Ginfegn « » g » - Anlüge ,
sowie Damenkleider nur nach

Maass , billigst , auch gegen
Theilzahlnng . [ 3060t .

lOranieoistr . 126 . 1.

Killi >emagell. An?-?�2s7H?
Privat - Entbindungsanstalt , billig .

Hebeamme Zühlsdorf , Gräfestr . 30 .

:;i- . V - rf . 'J. f.

Berlin S . - O. A . Schulz ,
30011 -

Berlin S . - O.

Ur . 5 . Keichenberger - St Ke Ur. 3 .

Möbel- 11. Pcherimreii - FM.
Anerkannt gediegene Arbeit . Zeitgemässe Preise . Coulante Bedingungen .

Möbel,
Spiegel uud F ulster - Waaren .

Ganze Ansstätiungen in Mahagoni u Zluhdauin ;
Kiichenmöbel in großer Auswahl empfiehlt 1726b .

Pranz Tulzauer ,

Elegante Einsegnnngs - Anzüge
in blauen u. schwarzen Stoffen und Kammgarnen zu billigsten Preisen empfiehlt

Julius Lindenbaum ; ArMfnrtcrstr. 139.2967L

Meerschanra - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .
Spezialität i porträto bewährter sozialistischer Führer ( Fastalle ,

Mar » » . A. ) in Zigarrenspiken , Pfeifeu » ; öpfr » , Shliponadel « ,
Manschettenknöpfen , Stöcke », Brochen . Küsten . En gros . En detail .
22741 - B. GUnzel , jetzt lothringerstr . 53 , am Rojenthalei Thor .

A�rnatoeetehtTl�,��

W Blousen , �
hervorragende Neuheiten für die Saison in Wolle ,

Seide u. Sammet .

Morgenröcke . Unterröcke und Schürzen .

IGvoßeS Laqer von Kerre « - . Damen - und Kinderwäsche !

Eigenes Fabrikat . Saubere Arbeit . Billige Preise .
°

VM - vie schönsten Kinderkleider " SSL

1 < » öVk Mädchen jeden Alters , in größter Auswahl voräthig . l
eventuell Maaßaufertigung schnell ! i

BRSSBBa Neuheiten ftaanweBB

in Tischdecken , Bettdecken ,
Schlafdecken

und Reisedecken .

J . Semmel , M . ZehNrjt, LraiicHr . ZZ [ Rnihld
Sprechst 8 —1 , 3 - 5 . Poliklinik f. Unvemitt . 1 —3 , 5 —6 . Künstl . Zähne 2 '

Stthz ki „Soraitfe " »triiiet » litt
Krrli » SV. . Kenthstratze 2 .

Soeben erschien :

IDckR 27
der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig l » ra . 50 Heften ä 20 pf . )

Bestellungen nehinen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und
Kolporteure entgegen .

Empfehle den Genossen mein Lager
sämmtlicher 3010L

LöNchervaareu
Liioliengsräth und Spiolwaaren .
Aug . Wut sch , Böttcher , StepHanstr . 50 .

Reparaturwerkstatt im Hause .

Anzugstoffe
für Herreit und Knaben

iÄi R. Pfeifler ,
ZlNüldNI, ton .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst EuderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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